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Scms ' StMwmeen :
Sei Zustellung In » gou » adei

bei Bezug durch dl « Bast :

inonalltch . . . . Xd 1K. -

vlerleilihrlich . . ■ 48 . —

haldfährig . . • • • 98 . —

ganzsthetz > 192 . -

RÜckfiellona oan Utattu -

tkripteu erfolgt nur bei El »
' enoung der Reiammarkeu

« schevck » u « auatzon .

der Raniug tBtfUft srütz .

1 » DUMM » H. gtoaet im üt . 12.

Sie SeeabrSftmßß .
Frankreich lehnt VatUtt nH

Italien al ».

Rum , 12 . Jänner . „Corriere Podnnö " be¬

richtet, ' daß die - Note der fvanzöstschen Regierung ,
' in . der sie den Grundsatz der Gleichheitzur See

mit Italien a b l « h n t , beveits feit dem 8. dS.

. in Rom gewesensei , jedoch mit Rücksicht auf die

Anwesticheit ' . des Marschalls Pstäin ' ' bei den

Trauungsfeicrlichkeiten des Kronprinzen - von der

' italienische » Retzierung - geheimgehalten worden

sei. Allerdings wird erklärt , daß die französische
Kote keinen absoluten Charakter trage . •

Genfer Nachruf für 8tte f ewann

Gens , 18 . Jänner . Die össentliche . Sitzung
wurde mit einer eindrucksvollen Gedenkrede für
das verstorbene deutsche Natsmitglied ' Dr .

s t r e s e m a » n eingeleitet . Sichtlich . bewegt ,
erhob sich der neue Ratspräsident , der polnische
Außenminister Z a l « f k i, um seinem - verstor¬
benen RgtSkollegen eine » warmeurpfundenen
Aachnck zu widmen , in dem er auf die , parke
Persönlichkeit Dr . Strcsemanns und seine , rast¬
lose Arbeitskraft hinwies , die er . in den Dienst
einer Reihe hervorragender und edelmütiger
Unternehnrungen stellte .

^ as deutsche Ratsmitglied Sraat ^- kretib
von S ch u b e r t ' entschuldigte zunächst die Ab¬

wesenheit deS Neichsaußenministers Curtius
mit dringende » Geschäften im Haag und dankte

sodann dem Borsitzend «» namens der Reichs¬
regierung und der Familie des Verstorbenen für
die hohe Anerkennung , di « der PersönlichkeA
Gustav . Stresemanns , dein Mensch«», ' dsm

Staatsmann , dem Friedensfreunde , sn' diesem
Kreise geworden sei. .

sch ritte « macht , daß man mit dem baldigen
End « der Konferenz rechnet . Der Streit um die

Frag «' der Sanktionen ist dadurch b e i g e k « g t

worden , daß für den schlimmsten Fall der Kellogg -
Pakt ! « Kraft gesetzt werden soll , der Re. mitt -

La » Ansarnkompremill
«esimdea ?

Ungar « « Reparatio « e « falle « ferne «
Optanten zugute komme « .

Haag, 18 . Jänner . Die Frage eines g e -

m« infamen autonomen Fonds , der

nach dem italienischen Vorschläge zur Befriedi ¬

gung der Fokderimaen der ungarischen Optanten
errichtet werden soll , bildete den Gegenstand der

Beratungen der Sachverständigen der Gläubiger -
möchte mit den ungarischen Bertvekern . Bei den

Beratungen waren Frankreich , Italien , - die sä risch « Besetzung fremder Geb !

Tschechoslowakei, Rumänien , . Jugoslawien und I « den Finanzsrageu wird jetzi
Ungarn vertreten . - i ttrmi » f^sgeŝ ft Joto{( ' btt »vef

I « wesentlichen handelt « S sich darum , daß
' **** " '

Ungarn einer . Regelung zustimmen soll , auf
Grund deren alle aus der Bod « n reso r m er -

sließende « Gerlchtsftritt « verschwinden und k«i »
Staat gezwungen ftin soll , de « Beschwerdefüh ¬

rern m e h r zu geben , als «r auf Grund der

eigenen staatlichen Gesetzgebung zahlt , waS «in «.
international « Anerkennung - der

Bodenreform bedeut « « würde . Im Fall «,
daß «in Optant Ansprüche auf «ine höhere

SntfchLdigmig erheben sollt «, so müßt « er fie au »
dem erivahnten Fond » erzielen , in dem nach
dem Jahr « 1VS8 die Zahlungen an » den soge ¬
nannte « Oftreparatione « > md insbeson -
der « jene Zahlungen «ittsließen würden , welche
di « Alliier « « ans dem Titel der unaarischen
Reparation « n erhalten sollen . Lieser Fond »
würde dann di « Stveitfäll « mit d « n Optant « «
regeln . • ' '

,

Es iviwde statistisch geprüft, wie die Ungarn
zu den Summen gelangen , die sie al » Enrschä -
dignng für ihre aus Grund der Bodenreform von
der Euteionung betroffenen Angehörige « verlem -

gen . Ta reine Einigung erzielt werden
koniNc , wurde » die Ungarn aufgefordert, - bis

zum - Abend ihre . Berechnungen schriftlich ' vorz » ?
legen . . '. .. ’. t

Am Nachmittag wurden zwischen den Ber -

treter » der drei Großmächte ( Frankreich , Italien
und Großbritannien ) und zwischen den - Vertre ¬

tern der Kleinen Entente die unter Art , 250 de »

Trianoncr Friedensvertrages fallenden ungari ¬

schen Fragen mit Ausnahme der Agrarre ¬

form . die vorinittags im engeren EHpertenauS-
fchuß besprochen wurde , in großen Zuge » durch -
beraten . In de » Abendstunoen fand eine kurze
Beratung der Vertreter der crwähMen drei

Großmächte mit der ungarischen Delegation mit

Grafen Bethlen an der Spitze statt .
Berlin , 18 . Jänner . ( Eigenbericht . ) In der

deutschnätionalen Presse werden Andeutungen
gemacht , die Sozialdemokratie wolle die jetzt be¬

vorstehendeNeufassung des Reichsbankstatuts dazu
benutzen , um den Reichsbankpräsidenten S ch a ch t

zu stürzen ; da » solle die Rache dafür fein, daß
Schacht bei den Verhandlungen über die Uebcr -

wiNdung der Kassaschwierigkcitc » am Jahresende
feinen Willen der Reichsregierung gegenüber
onrchgefetzt habe .

An diese » Meldungen ist so viel richtig , daß
die Sozialdemokratie darauf drängt , daß zu' glei¬
cher Zeit mit der Beseitigung der Beteiligung des

Auslandes an der Leitung der Reichsbank auch
die volle Souveränität der , Reichsre¬

gierung gegenüber dem Reichs -
bankprasidenten wieder hergestellt werde .

Die jetzt veröffentlichten Vorschlägedes zu diesem
Zweck im Haag eingesetzten Unterausschusses ge¬
ben dafür noch nicht die volle Gewähr . Wohl ist
das bisherige Vetorecht des Reichspräsidenten
gegenüber der Wahl des Reichsbänkprgsidenten
durch den Generalrat in ein aktives Bcstä -
tigungSrecht umgewandelt worden : ' . wenn

aber der Reichsbankpräsident ' erst einmal in sein
Amt. cingezogen ist ; kann ihn niemand . mehr
daraus entfernen . Ebenso steht eS mit den Reichs -

Entspannung im Haag .
Der llelloggpakt als Richtschnur für SauMonen . - Wie mobilisiert man

1 Milliarde Mark ?
Haag, . 18 . Jänner . Di « Verhandlungensschen - ihren Standpunkt in einer Rot « auSeinan -

haben gestern und lnut « so gnte Fort - dersetzen , aus dir di « Deutschen n icht an two » -
' trn werd « « , womit zu « Ausdruck gebracht wird ,

daß s«de Partei auf ihr «« Standpunkt « beharrt .
*

SchsO wli «iert neue

Disimme » .
Haag , 13 . Jänner . Während in den bisher

strit igen Fragen, ' z. B. in der Frage deS Ter¬
min » der vorgeschlagenen MonatSleistunae », in
der MoratoriumSsrage usw . fast alle Schw i r -

rigkeiten überwunden wurde « , tauch¬
ten heute nachnrlttags in der Sitzung des Organi¬
sationsausschusses der Bank für internattonale

Zahlungen neue
'

unerwartete Schwierigkeiten
auf . Reichsbankprästdent Dr . S ch ach tk der erst
heute , früh hier eingetroffe » ist , lehnte die direkte

Be' eiliguug der Reichsbank an dem Stamm¬

kapital der internationalen Bank ab . Reichs¬
außenminister Dr . CnrtiuS deutete an , man
werde einen Ausweg darin suchen müsse », daß
die direkte Einlage von 100 Millionen Reichs¬
mark durch eine andere Private deutsche Dank¬

gruppe erfolge .

Lardieu referiert dem Rinisienat .
Haag, 13 . Jänner . Der französische Mini¬

sterpräsident Tärdien verläßt heut « abends den

Haag , um sich nach Pari » zu begeben . Mittwoch
Mrd er im Elyscr * ün ttnem Ministerrat teilnrh -
men , in welchem er u. a. die RcchtSformel unter¬
breiten ' wird , die in der Angelegenheit der
Sa nkt i ou § frage dem Fonng - Plan ange¬
gliedert werden soll. . . ' •

Auch der belgische Ministerpräsident J a s -
Var begibt . sich morgen früh fiir kurze Zeit nach
Brüssel , um einem Ministerrat zu präsidieren . Er

beabsichtigt noch morgen abends , spätestens an «
Mittwoch früh , wieder im Haag zu sein .

*

Kamps um die Reichsbanl .
Abba « der Diktator de » Relchadankpräfidente « . - Die GoUdarititt

de » i « ter » » tto « ale » Banttapital » .

bankdirektore » . Dem Generalrat , der die Auf -

Kt über die GeschäktSleitung haben wird , wer -

i, künftig zwar keine Ausländer mehr angc -
hören , aber er soll ausschließlich . von Vertre¬

tern der Hochfinanz beseht werden , die

sich gegenseitig ergänzen . Mit der ReichSrcaie -
rung soll nur Fühlung genommen werden , ohne

daß sie bestimmenden Einfluß auf die Wahl der

Mitglieder de » Generalrates hätte .

Dieser Vorschlag bildet jetzt einen Teil der

Verhandlungen im Haag . Der Teil der Bestim¬
mungen , die nicht international gebunden sind ,
wie die Zusammensetzung und die Wahl der Lei¬

tung der ReichSbank , können später durch den

deutschen Reichstag wieder geändert werden . D i e
internationale Hochfinanz macht
nun große Anstrengungen , nm ihre
Wünsch « auch bei der deutschen
ReichSbank durchz . « sehen . Die Sozial -
demokratie dagegen will , daß der unheilvolle Ein -
fluß de » Finanzkapitals auf ' die Geschäfte deS

Reiches , wie er besonders deutlich am Jahres¬
ende durch die Haltung Schachts zum Ausdruck
gekommen ist , beseitigt werde und daß das Reich
feine volle finanzielle Bewegungsfreiheit wieder

gewinne .

Allereuren i « Hitterlaoer .
Berlin , 13 . Jänner . Wie die Blätter ' berich¬

ten, Ist,eS zwischen dein ' Führer der ' RätioNäl -
soziaiiste». ' Hitler und dem Berliner . ' Führer
dieser Partei , dem ' Mgeordneten Goebbels ,
zu errrsten Auseinandersetzungen gekommen, die
damit ihren Slbschluß fände «: , daß Goebbel ' s

• se i » er Funktionals P a r t . e isst h r e r
« n Großberlin für vier Wochen ent »
h o h. e n,w u r d e.

‘
Während dieser Zeit werde

ihn. sein erklärtester Feind innerhalb . oer?Parlei ,
AbgeordnKter . ' S t r a. ff e r aus München , v' ertre -
tet «. Im Zusammenhänge damit verzeichnen ' die ,
Blätter auch Gerüchte, daß auch die Herausgabe
deS Zentralorganes her Partei „Völkischer Be¬

obachte ^' und die ganze Leituna der ? natiynäl ,
sozialistischen Part - i nach der ReichShauPtstädt
verlegt werden wird . '

Rom beharrt auf ParitSt .
Rom , 13 . Jänner . ( Stefani . ) Das amtliche

Bulletin ' der fafristilche » Partei beschäftigt sich
mit der Londoner Marinekonferenz. Im Bulle¬
tin wird gesagt , daß Italien aufrichtig eine

Einigung wünsch «, ohne si «b dabei jedoch die
Schwierigkeiten zu verhehlen , die sich einer Eini¬

gung in pen Wog stellen . Die erste dieser Schwie -
riykeiten sei die Frage der Mar ine Parität
nut Frankreich . Auf diese Parität zu verzichten ,
ki absolut urrBtögl ich. Wesentlich sei? daß
vaS Recht auf ' Parität auch , im neuen Proto¬
koll aufvechterhalten ' bleibe . Eingedenk seiner be¬
scheidenen wirtschaftlichen und finanziellen Mög¬
lichkeiten will Italien dieses Recht nur Groß¬
britannien gegenüber nicht aufrechterhalt «», -

- in Micrjt ivKotn fou , ver mc miiu

Italien , ■ die tänsche Besetzung fremder Gebiete ausschließt .
.

Zahlnnas -
lestimmunge « über

dse sogenannt « Mobilisier « na durchb «.
raten . Ueber dies « Mobilisierung . sind vielfach
irreführend « Darstellungen in der Presse ver¬
breitet worden . Demgegenüber ist feftzuhalte »,
daß « S den Gläubigerstaaten nicht einaefall «» ist»
über Deutschland etwa ein « Anleihesperr « zu
Verhängen oder , wie behauptet wurde , geaen den

Abschluß der Zllndholzanleihe zn protestieren .
Die Aussprache über bl « Mobilisierung de » ersten
Teils der deutschen Reparationen in der Höhe von
etwa 800 bi » 1VV0 Millionen Mark dreht ' sich
vielmehr ««»schließlich darum , wie man in

»emeinschaftlicher Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und - Frankreich den KavitalSmarkt

während der Auslegung dieser Anleihe zu behan¬
deln hab « . ES soll verhindert werden , daß wäh¬
rend der Zeit der Ansleonnq einer solchen An¬

leih « durch ein « » weit « Staatsanleihe auf den
internationalen Geldmarkt gedrückt Wied .

Reuter tippt auf balAses Sude. .
London , 18 . JSnnor . Reuter «eichet : Das -

Sud « brr zweiten Haager Konferenz ist ist Sicht .
Eine Einigung ist jetzt über so gut wk « alle fiuan «
ziellcn Punkte erzielt . Die deutsche Deflation
hat in der Frage des Datums , der Zahlungen
nachgegeben , die somit am IS . jeden Monat » er¬

folgen loerden , während in anderen Punkten
Kompromiss « erzielt worben sind . I « der Sank -

tionSsrage gilt solaende Regelung al » wahrschein¬
lich: Die sranzösisch « Delegation wird den Deut -

Wer erM den Sinnt ?
Die Steuerflucht der Besitzende « .

Im Herbste 1922 . erklärte der damalige
Finanzminister Rafchin , die steuerliche Bela¬

stung habe ihren Höhepunkt erreicht , die kom¬

mende Zeil inüssc abbauen . Wie die Geschichte
der Steuerpolitik der nachfolgenden Jähre bis
auf den heutigen Tag beweist , hatte - Rafchin
nur die d i r c k t e n S t e u e r n, besonders
soweit sie die größeren Steuerzahler betrafen ,
im Ange . Nnniiitelblir erfolgte wohl kein Ab¬

bau der direkten Steuern , dies zu besorgen un -

temahm erst der Bürgerblock , aber trotz der

seither erfolgten sehr wesentlichen Steigerung
der SraatSerfordernisse blieben sie voretst auf
der alten Höhe stehen , gleichzeitig wurde unter

den folgenden FinanMinistem eine enorme

Steigerung d e r i n d i ' r e k t e n Steu¬

ern durch Einfühmng neuer und Erhöhung
der alten - vorgenommen . Als nun noch im

Jahre 1927 die Bürgerblock - Sieuerreforni mit

ihren nach vielen Millionen zählenden Steuer¬

geschenken hinzukam , war das von Noschin aus¬
gestellte Ideal einer bürgerlichen Stcnerpolitik
erreicht .

Ein Blick auf den vom Finanzminister in

den schien Tagen dem Abgeordneteltt - aufe
vorgclegten Staatsvoranschlag , genügt , um den

kapitalistischen Ch,iraktrr dieses noch unter der

Äera der rein bürgerlichen Mehrheit in den

wesentlichsten Gnmdzügen ? scrtiggestellten Vor¬

anschlags erkennen zu lassen , lind mehr noch :
inan erkennt an ihm , Vie cs die Besitzenden
verstanden haben , von den Staatslasten ' immer
niehr von sich auf die Gesamtheit abzuwjilzen .
Es wäre zu . wünschen, - d>rß - jeder einzeln «
Staatsbürger , jeder . Arbeiter . Angestellte , sed' ei
Fcstbesoldeie , kleme Landwirt ' und ' Gcwerbö -

mann die Ziffern des vorgclegten Staatsvor¬

anschlages aufmerksam studiert und daraus dir

richtigen Erlcnntniffe schöpft .
Sic werden ihm mit grösster Eindringlich¬

keit zum Bewußtsein bringen , daß cs nicht
die Besitzenden , sondern die breiten

Massen der B e r b r ä u ch e r , der Festbe¬
soldeten ist , die seit den letzten Jahren in ste¬

tig steigendem Maße zur Deckung der Ausga¬
ben des Staatshaushaltes hexangezogen wur¬

den , so daß zwischen direkten und indirekten

Steuerverpflichtungen zum Nachteile der letzte¬
ren das denkbar größte Missverständnis besteht .
Daß auch unter den direkten Steuerzahlern
nicht die wirklich Reichen , die großen Unter¬

nehmer , den Hauptpfcilcr bilden », auf dein das

Gebäude der Steuern ruht , sondern die Klei¬

nen , die Festbefoldcien . die Arbeiter , die An¬

gestellten , die Beamten , während . — und das

mußte der Finanzminister selber auSdriickii . ch
konstatieren — die anderen Schichten der

Steuerzahler sich nicht annähernd ihren Steuer -

Verpflichtungen so unterwerfen , wie cS dem

Grundsätze der Gerechtigkeit entsprechen würde .
Von den etuxr 9 . 8 Milliarden StaatöauS -

gaben sollen im heurigen Jahre durch - direkte
Steuern , durch Verbrauchssteuern , durch die

Umsatz - und Luxussteuer , durch Gebühren z n

summen ungefähr 7 . 3 AUlliarden eingcbracht
werden . In dieser Summe bilden die direkten
Steuern nur einen unverhälrnisuiäßig kleinen
Bruchteil , das sind zirka 1 . 6 Milliarden . Nahe¬
zu sechs Milliarden entfallen auß Zölle , Um -

satzsteucr , Gebühren und Verbrauchssteucri ! .
Das ist aber noch nicht alles , was an Lasten
der Allgcmeiicheit , danliiter vor allein den ar¬

beitenden Massen anfgeladcn ist, cs konnnen

hiezu noch die Erträgnisse ans dem Tabak¬

monopol , dem Betrieb der Eisenbahnen usw. ,
zu denen sie sicher den größeren Teil beitragen .
Schon nach diesen Ziffern kann man die Frage ,
wer den Staat erhält » die Antwort heranssin -
den : d ' ic Schichte der Besitzenden
nicht ! ,

Aber nicht ein iil a l die d i r c k t . e n.
Steuer n werden zuni Großteil ' . von den

wirklich Besitzenden , in bereu Händcu sich aller

Reichtum befindet , getragen , wie der Finanz¬
minister anklagend sestgestesst hat und nachw. ies ,
daß gut die Hälfte der Einkommensteuer ' von
von Leuten stammt , die auf . Lohn und Ge¬

halt angewiesen sind und denen die Steuer -
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1 . 750 . 090 Arbeitslose lu Deutschland .
Berlin , 18 . Jänner . Nach den endgültigen

Berichten der LandcSarbeitsämtcr ist di « Zahl der

HaUPtunterstützungSenchfänger in der ' Arbeits¬

losenversicherung in der zweiten Dezemberhälftr
um 840 . 000 Personen , d. s. um rund 84 v. H. ,
gestiegen . Sie betrug am Schlüsse des Jahres
i929 etwa - über 1. 75 Millionen und lag damit

>nn ungefähr 70 . 000 üb « r der Zahl de » Vor¬

jahre ». An » der Kriscnfürsorgc wurden am Iah -
reSendc 210 . 000 Arbeit - lose unterstützt ( 170 . 000
Männer und 40 . 000 Frauen ) . Jn > Vorjahre
waren r - 124 . 000 .

quote monatlich oder wöchentlich über Vor -

' chreibung von den Steuerämtern unmittel¬

bar von ihren Arbeitgebern in Abzug gebracht
wird . Die Steuerflucht der Besitz¬
klassen zeigt sich also in zweier¬
lei Weise : erstens darin , daß sie cS ver -

standen haben . durch ihren Einflust mit Hilfe
der bürgerlichen Parteien die Steuergesetz -
aebllng zu ihrem Vorteile in einer Weise zu

beeinflussen , dast die indirekten Steuem die

direkten in der ungerechtesten Weise bereits

überwuchern , und zweitens im systematischen
Betrug am Staate .

Einige Zahlen mögen veranschaulichen ,
welche Tendenz in der bisher be¬

triebenen Steuerpolitik wirksam
gewesen ist und auch bei dem zur Verhand¬
lung stehenden Voranschlag , der der letzte Vor¬

anschlag des Bürgerblocks genannt werden

kann , noch wirksam ist . Sie zeigt sich bei den

Steuern bei jeder einzelnen Post . Die d i -

rekten Steuem zeipen eine stark sin -
kende , die indirekten Steuern /eine
noch stärker aufsteigende Tendenz .
So ist die allgemeine Erwerb st euer

von 178 Millionen im Jahre 1929 auf 127

Millionen im Jahre 1930 gesunken , was

so viü bedeutet , als dast die großen und grö¬
ßeren Unternehmer durch die Steuerreform im

heurigen Jahre allein fast fünfzig Mil¬

lionen „ ersparen " ! Nicht anders ist
eS bei der besonderenErwerbst euer ,

von der man für daS Jahr 1928 ein Erträg¬
nis von 230 Millionen erwartete , im Jahre
1929 221 . 4 Millionen , während für das kau¬

fende Jahr der Ertrag nur mit 150 Mil¬
lionen veranschlagt ist » ohne Zweifel mit Rück¬

sicht auf die durch die Steuerreform erfolgte

Herabsetzunp der Steuersätze . DaS G e -

schenk an die Besitzklassen beträgt
bei dieser Steuer rund 70 Millionen
im heurigen Jahre allein ! Die

Steuersätze wurden herabgesetzt , aber nicht
einmal gegenüber diesem unerhörten Entgegen¬
kommen der Finanzvertvaltung haben sich die

Besitzenden veranlaßt gesehen , sich zu einer

besseren Steuermoral zu bequemen . Insge¬
samt ist der für die Staatskasse aus den direk¬

ten Steuem erwartete Crtrap von Kronen

1 . 747,941 . 000 . — im Jahre 1929 auf Kronen

1 . 597,486 . 000 . — im Jahre 1930 gesunken ,
was einen Minderertrag von rund

150 Millionen Kronen ergibt !
Und nun vergleiche man damit das A n -

st eigen der Verbrauchsabgaben
und der sonstigen i n d i r e k t e n S t e u e r n !

Jede einzelne Post weist eine Steigerung aus!
Bon den Zöllen wird ein Ertrag von 1217

Millionen erwartet , - pegen 1169 Millionen im

Vorjahre . Von der U m s a tz - u n d L u x u s >

steuer 1147 gegen 1076 Millionen , von den

Verbrauchssteuern anstatt 1689 Mil¬
lionen 1771 Millionen . ES ließe sich im Ein¬

zelnen bei den Verbrauchssteuern das ständige
Ansteigen dieser Steuern noch deutlicher auf¬
zeigen , aber eS bedarf wohl keines »»eiteren

Beweises für den schroffen Klassencharakter , den

die Steuerpolitik bei uns unter dem Einfluß
der bürgerlichen Parteien auf die Gesetzgebung
angenonnnen hat .

In allen Wahlkämpfen werfen die unter¬

schiedlichen bürgerlichen Parteien allerlei

Köder in der Form von nationalen und son¬
stigen „ Belangen " anS — an den Ziffern des

StaatSvoranschlageS allein scholl zeigt sich,
womm cS in Wirklichkeit geht . E S g e h t u m

bares Geld , es geht neben vielem

anderen auch darunr , die Hand des

StaateSvondenbesitzendenKlas -
sen abzuwehren , eS geht um die

Schonung der Gcldschränke und

umdieHeranziehungderärmeren
Schichten der Bevölkerung zur
A u f b ü r d n n g des wesentlichsten
Teiles der Steuerlasten . Und auf
Grund dieser in schreiendem Maste ungerech -
ten Steuerverteilung möchten die Besitzenden
den Staat als ihren alleinigen Besitzstand be¬

trachten , suchen der Verwaltung und Gesetz¬
gebung ihren Geist und Willen aufzunötigen !
Noch einmal : die Zahlen des StaatSvoran -

schlages sprechen eine deutliche und eindring¬
liche Sprache , die von jedem eillzekncn gehört
und richtig auSgelcgt werden müßte ! N:

Ak WM WMk WM - WMMWW .
( I . I . ) Der . ^Internationalen Informa -

tion " geht folgende , vom 6. Januar datierte
Mitteilung zu :

Uodex die kürzlich in Pari » wegen einer an¬

geblichen DynamiEttentatr - Berfchwörung vor¬

genommen Verhaftungen sind wir in der Lage ,
einige Aufschlüsse zu geben . ES ist vor allem da¬

ran zu erinnern , daß zwei der verhafteten Per¬
sonen , Alberto Tarchiani und Alberto
Eia ne a zu jenen italienischen demokratischen
Journalisten gehören , die nicht nur nie irgend¬
welchen extremistischen Parteien angehört habe, «,
sondern sowohl in den Zeitungen Italiens als

auch in jenen der italienischen Emigration des
Auslandes immer jene Richtungen verteidigt ha¬
ben , die jedem Extremismus am fernsten stan¬
den . Tarchiani war Chefredakteur des „Corriere
della Sera " , bevor die große Mailänder Zeitung
zum FasriSmuS übevgegaügen war . Cianca war
der Leiter mehrerer italienischer demokratischer
Zeitungen : , er arbeitete zusammen mit Amenoola
am . Monde " , der großen römischen Zeitung , de -

ren Direktor er war . Weder der eine noch der
andere der Verhafteten hat je seine Meinung ver¬

leugnet und eS ist ganz unwahrscheinlich , daß sie
seitdem Dynamit - Attentäter geworden sind . Jo¬
seph Sardelli , der dritte der Verhafteten , ist
ein ehemaliger sozialistischer Abgeordneter , der

sich schon vor Jahren entschieden gegen die An «

maßungcn der Miniatur - Diktatoren des italieni¬

schen Maximalisinus auflehnte , uni den gewerk¬
schaftlichen Organisationen , die die Richtlinien
Amsterdams befolgen , treu zu bleiben und ihnen
sein « Mitarbeit zu bewahren . Auch ihn rann
nran sich nicht aut in der Rolle eines Dynamit -
Attentäters vorstellen .

Aber di « fascistifche oder die fascistenfreund -
liche Presse hat sich nicht damit begnügt , nur
von einer Verschwörung zu sprechen . Sie wollte

sogar wissen , daß di « Verschwörung ein Attentat

vorbereitete , das gegen die italienische Delega¬
tion in Genf , anläßlich der nächsten Völkerbunds '

Versammlung gerichtet sein sollte . Die Anschau -
uikgen und das Vorleben der Personen , um die
eS sich hier handelt , lassen solche Angaben , die

übrigens vollständig widerlegt worden sind , ab¬

solut lächerlich erscheinen , denn eS gibt wohl we¬

nig Leute unter der italienischen Emigration ,
die begeisterte Anhänger deS Völkerbund « » und

dessen Ausbau gewesen sind , al » gerade ei »
Cianca oder ein Tarchiani . Und es ist wirklich
hinzuzufügen , daß nichts , aber auch gar nichts
bei ihnen oder anderswo gefunden wurde , was

irgendwelche AnhaltSpuickte für diese Angaben
typisch fascistischer Herkunft liefern könnte . Aber

die Gelegenheit war für die fascistifche Polizei
und ihre internationalen Mitarbeiter gar ver¬
lockend ! Und nran hat sich beeilt , gewisse Behaup¬
tungen auszuposaunen , di « nicht nur die franzö¬
sischen Behörden gegen die italienische Emigra¬
tion mobil machen sollt «, sonder » auch die öffent¬
liche Meinung und Regierungen aller europäi¬
schen Staaten , die ein Interesse an der ungestör¬
ten Arbeit des Völkerbünde » haben .

In diesem Zusannnenhang ist eS wichtig
hervorzuhcben , daß nur in der Wohnung Cian -

cas Sprengstoff« gefunden wurden . Richt », ab¬

solut nichts , laßt darauf schließen , daß die andern
vom Vorhandensein dieser Sprengstoffe Kennt¬
nis hatten . Die französische Polizei hält mit ihrer
Ansicht nicht zunick , daß die Sprengstoffe durch
Mithilfe von Lockspitzeln , die sich auf Grund ihrer
Zugehörigkeit zu den italienischen faseistischen
Organisationen frei bewegen können , in die

Wohnung Cianca » hineinmanipuliert worden

feien. Man kann noch weiter gehen : wenn » nan
die fascistifche und fascistenfrenndliche Presse
aufmerksam durchgeht , kann man seststellen , daß
sie sich ganz im klaren darüber ist , daß der „An¬
schlag" der faseistischen Lockspitzel wieder einmal

mißglückt ist. Die gerichtliche Untersuchung wird
nur bestätigen , daß die fascistifche Presse besser
daran getan hätte , die ganze Affäre , in der die
fascisttschen Lockspitzel die größte Rolle (vielen,
nicht in dieser Weise aufzubauschen . Sehr wahr -
scheinlich wird die Rolle Cianca » in einem ganz
unerwarteten Licht erscheinen .

Aber das mevkwürdigste ist, daß die fasci -
tische Presse nicht begriffen hat, daß , selbst wenn
ü« Verschwörung nicht in allen Stucken erfunden
ein sollt«, die Teilnahme an einem solchen Un¬

ternehmen von Personen , wie derjenigen , die ver¬

haftet worden sind , lediglich beweisen wurde , daß
die moralische Auflehnung , die das faseistische
Schreckensregime ausgelöst hat , bereits die ge¬
mäßigten Geister einer Art agressiven Nihilis¬
mus zuzuwenden beginnt , welcher zu allen Zei¬
ten das Kennzeichen der beginnenden Aufleh¬
nung der Intellektuellen gegen die Unterdrücker

ihres Landes gowesen ist. Der Sozialismus hat
schon vor langem seine Theorie der empörten In¬
tellektuelle » cntgcgengestellt . Aber daS hindert
ihn nicht, anzuerkennen , daß diese Enrpörung im -
nier ein Syinptom war , dessen Wert zu verleug¬
nen , kindisch tväre . Und tvenn diese Auflehnung
Tat werden und cS in Italien zum Blutvergießen
kommen sollte , so wäre weit mehr der FäscisniuS
dafiir verantwortlich zu machen al » die Trug¬
bilder der Empörer .

Dir der Lecke »- »-
»ertretueg der ftrieWfche «

8»«r »d.
Prag , 13 . Jänner . Sonntag , den 12 . Jän - .

»er , um 9 Uhr früh , wurden di « Beratungen
fortgesetzt. Für die tschechisch« sozialdemokra -
tische Jugciw nahm Genosse Bondy und für
den Arbeiterverein Kinoerfreunde Genosse
Schweitzer teil . Genosse Weikert sprach
über da » organisatorische Verhältnis zu den übri¬
gen proletarischen ErziehungSoraanisationen und

behandelte eingehend di « Bemühungen unser «!
Verbände » , ein « eng « Zusammenarbeit zu errri -

chen. Die folgende Diskussion , an der die Ge¬

nossen Geißler , Scholz, Richter , Amsiätter, Ker »
und Schweitzer teilnaymen , unterstrich die Aus¬

führungen de » Referenten und wünscht « einen
weiteren Ausbau des RcichSerzichunaSbeirateS .
Genosse R e u w i r t h behandelte das Verhältnis
der soziallfttschen Studenten zu unserem ver¬
band . Di « Sitzung faßte hiezu entsprechend« Be¬

schlüsse . Genosse B r u m l i k berichtete hierauf
über die gewerkschaftlichen Jugendgruppen und
betonte , daß unsere Organisatton di « Schaffung
dieser Gruppen begrüßt und zu einer guten Zu-
sammenavbeit bereit ist . Anschließend daran

sprach Genosse Paul über die Arbeit der In¬
ternationale und stellte mit Freude fest , daß der
internattonale Gedanke mich in den anderen
Ländern marschiert .

Die Nachmittagssitzung leitete Genoss «
Geißler mit einem kurzen Bericht über di « '

gegnerischen Jugendverbänoe «in und fand mit
der Feststellung , daß es nie eine Zusammenarbeit
mit oer bürgerlichen Jugend geben kann , di «

Zustimmung der Sitzung . Nach einer kurze »
Diskussion wurde ein « Entschließ »»« angenom¬
men . Genosse Kern referierte noch über de »
Ausbau der Organisatton und einige inner « Fra¬
gen . Um 8 Uhr nachmittags konnte di « Sitzung
mit einem herzlichen Freundschaft geschloffen
werden .

Die Tagung war von großer Bedeutung
für die gesamt « Organisatton . In anstrengender ,
sachlicher Arbeit wurden die Ziel « gesteckt , denen
uns das heurige Jahr näher bringen soll. Der

prächtige Kampfgeist und die herrliche Ein¬

mütigkeit, die die ganze Sitzung beseelten , sind
die Gewahr dafür , daß da » zehnt « Jahr unserer
Organisatton ein Siegesjahr werde . Klar wur¬
den die Kampfaufgaben herauSgearbeitet und der
Ausbau der Bewegung vorbereitet . Der Geist ,
der in allen Teilnehmern dieser so ungemein¬
positiven Tagung lebte und in allen Diskussionen
zum Ausdruck kam, wird lebendig werden in
allen Teilen diese » Staat « » . Mit un » zieht die
neu « Zeit !

verba « b « tag MtMamn

Wie wir dem »^kleinen Landwirt " entneh «
men , ist der Berbandütag des Zentralverbandes
der Kleinbauern und Hausler für Sonntag , den
8. März 1980 , nach Karlsbad einberufen . Die
TageSoronuim besteht au » den Berichten de »
Sekretär » ( Referent Genosse Schmidt ) , der

BerstcherungSabteilung ( Referent Genosse M i -

ch a l ) und de » AuffichtSrat» sowie Neuwahlen
und Verschiedenes . Gleichzeitig findet anläßlich
de » zehnjährigen Bestand «» eine Festtaguna
statt . DaS Programm dieser letzteren ist fol¬
gendes : 1. Geschichtlicher Rückblick , Referent
Abg . Lei bl . 2. Zehn Jahre parlamentarisch «
Tätigkeit für die Kleinbauern und HäuSler , Re¬

ferent Abg. Schweichhart . 8. Der Be¬
frei unasweg des kleinen Landvolke », Referent
Abg. Jak sch. 4. Alte und neue Agrarpolitik ,
Referent Dr . Baade - Berlin .

Ach oder — Ach ?
Roma « von Herma « Hilgendorss .
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3 ) (Nachdruck brrbotrn . )

So ging da » SchicksalSrad über Paul Lest-
mann , den jungen Studenten hinweg .

Niemand vermocht« ihn zu retten .
Der junge Student wanderte ins Zucht¬

haus . . .
So faß er auch an diesem Abend und brü¬

tete vor sich hin .
In diesem Augenblick knatterte der Donner

tvi « Millionen rasender Schüsse .

Trotzdem hörte Paul Lestmann da » Klirren

von Schlüsseln an der Zellentür . Der Donner

konnte alle Geräusche zerstampfen . Da » Schlüs¬
selklirren an der Zellentür für einen Gefange¬
nen . . . nie .

Er sprang in einem Satz von der Pritsche
und lauschte . . . Ma » wollte man von ihm ?

Es tvar schon nach Einschluß . Nach dem

kargen Abendbrot : Schwarzbrot und dünner Tee !

Danach hieß es sonst nnr : Schlafen !
■* Ein Blitz zerriß die Dunkelheit der Zelle und

sah die Spannung , die da»"scharfe männliche Ge¬

sicht LesttnannS zucken ließ .
Die eiserne Zellentür sprang auf . DaS Klir¬

ren der Schlüssel verstummte . Ein leises Knack !

Mattes , rötliches Licht entströmte der schwa¬
chen vergitterten Birne an d«r Decke .

Ein leichtes Zittern überlief den starken ,
muskulösen Körper Paul Lestmann », als er den
eintretenden Gefängniswärter ein Weiße » Äkten -
sttick schwenken sah.

„Begnadigt ! " überheulte die Stimme des

Gefängniswärters einen krachenden Donnerschlag .
Er schwenkte noch immer die Akte wie eine

Siegesfahne .

Er gönnte diese Begnadigung Paul Lest¬
mann . Alle gönnten e » ihm. Bom Gefängnis¬
direktor bis zum Einschließer . Dieser Paul Lest¬
mann war ein Prachtkerl gewesen! Seit Jahren
einer der anständigsten Gefangen ««»! Ein Mann
mit Disziplin in den Knochen.

Allerdings: Schweigsam ! Verschlossen! Ri «
eine Gefühlsregung zu erkennen . Aber sonst: Ge¬

horsam , Gefällig ! Diszipliniert ! Nie harte er

Scherereien gemacht .
„ Begnadigt ! " schrie er noch einmal und

schlug Paul auf die Schulter . Er fühlte , daß der

Gefangene leicht zitterte . Er sah auch die unheim¬
liche Blässe im Gesicht . Aber da » tvar alles .

„Freust bn dich nicht ?" fragte er erstaunt .
„ Wir Hätten cs dir erst morgen mitteiken brau¬

chen, Paul . . . Mer du warst immer eil « anstän¬
diger Kerl ! Du kannst heute noch heraus . Der
Direktor macht deinetwegen eine Ueberstunde . . .
Fei » Paul ! Fein ! . . .

Aber noch immer war keine Freude auf dem

Gesicht de » Mannes im Drillichanzug . Im Ge¬

genteil . . . Der Gefängnisbeamte erschrak
In diesem Gesicht war plötzlich Haß.
Lodernder , grimmiger , unerbittlicher Haß .
Der GefängniSbeamte fuhr zurück . Er hatte

viel Gesichter des Halles gesehen . Ein solche» noch
nicht

,Jch begreift nicht . . . " stammelte er ver -

wirrt .

„ Es ist gut ! Kann ich gleich mitkommen , um
meine Effekten in Empfang zu nehmen . . . . ! "
Seine Worte waren ruhig , kalt , ohne die geringste
Gefühlsregung .

„ Du kannst mitkonunen ! " sagte der Beamte

fast bitter . Er hatte sich so gefreut , «Paul diese
Nachricht zu bringen . Er ' b^rMdiese Ausnahme
nicht . . . Begriff absolut nichts . ^.

Aber enttäuscht ! Ja , da » tvar er . . .
Eine Hand legte sich plötzlich auf seine Schul¬

ter . Er zuckte zusammen . Eine Faust , wie Eisen
so hart .

,Lch wollte Sie nicht kränken ! Gewiß hätte
ich «nich freuen sollen ! Aber Freude muß nran

erst wieder zu enrpfinden lernen . . . . Ich war

zehn Jahre in diesen Mauer » . . . Zehn Jahre " . .
Die letzten Worte waren wie Schreie . . .
,Mir waren aut zu Ihnen . . . ! "
,Zch dank « Ihnen und . . . und . . . den an¬

deren . . . " Er drückte dem Beamten die Hand .
Der war getröstet . Sie wußten ja alle , daß Paul
ein seltsamer Mensch war . Und . . . zehn Iah « !
Verdammt , das war eine Zeit !

„ Nun , Sie sind erst Anfang der Dreißig !
Sie können Ihr « Freiheit noch genießen ! Ern
andere » Lebet , anfangen . . . ES ist noch nicht zu
spÄ"

„ Ja ! Ja ! " Wieder war der seltsani « Klang
von Äaß in diesen Worten .

War er nicht direkt ein wenig unheimlich ,
dieser Paul , dachte der Beamte . Er ließ ihn in
das Zimmer des Direktors .

Der kam auf Paul zu . Würdevoll . Steif . . .
und doch glänzte Freude in seinen Augen . Auch
er hatte diesen stillen , immer fleißigen , nie kra -
krelenden Gefangenen gern gehabt .

„Endlich ! Endlich ! Ich habe einiges dazu
getan , daß Sie begnadigt wurden . . . " Auch er
hatte Freude erwartet ! Jubel ! Erregung . . .

Pauls Gesicht tvar hart , unbeweglich , wie
das Antlitz einer Marmorstatue . . . Nm seine
Augen brannten . Ja , sie brannten wie die Hölle . .

, Di « Augen . . . die Augen . . .
Der Spiegel der Seele .

„ ES ist e,nc Seltenheit Denken Sie , zehn
Jahre sind Ihnen geschemt . . . Zehn Jahre ! . . .
Zehn Jahre ! Eine solche Begnadigung . . . da »
zweite Mal erst , daß ich hier Direktor bin . . .
Das zweite Mal in dreißig Jahren . . - . "

Sein « Worte rangen förmlich mit Paul , um
ihm eine Freude abzugewmnen . .

Paul blieb stumm . Auch er käinpfte. ES war
ein Kämpf mit einer Hölle . . . Einer Hölle , die

zehn Jahre gebändigt tvar . Jetzt brach sie au » . .

Aber sein Gesicht zeigte nichts davon ! Zahn Jahre
hatte er Beherrschung « lernt und noch viele »
mehr . . . viele » . . . vieles . . .

Auch manches vemeffen.
Nur eine » nicht : Den Haß .
Der Direktor wandt « sich Ebenfalls enttäuscht

von Paul . Er zuckte die Schultern und wurde Be¬
amter . . . Nur Beamter !

Er hatte Mensch sein wollen . Gut ! Man
wollte ci nicht . . .

Nun war er Beamter .
„ Sie haben in diesen zehn Jahre » einig »

Ersparnisse hier gemacht . Sie werden sie gebrau¬
chen können, um ein neue » Leben zu beginnen !
Es sind siebenhundert und fünfundsechzig Mark .
Ein ganz hübscher Batzen . . . " Der Direktor
zählte die Summe auf den Tisch.

Noch immer saß die Flamm « in Pauls
Augen . Er schob siebenhundert Mark zurück und
sagte rauh :

„ Da » ist für den Fond » für mittellose Ge¬
fangen « . . . "

Der Direktor schnellte hoch.
„Mensch! "
Er fiel von dem brennenden Blick Lestmann »

gebannt wieder zurück .
Dann aber wetterte er :
,Me find verrückt ! Ich weiß, Sie besitzen

keinen Pfennig Privatvermögen in der Freiheit .
Haben « inen Angehörigen . , nicht ». . . nicht «. , .
Sie brauchen Gew . . . Sind selbst ein mittelloser
Gefangener ! Ich kann da » nicht annehinen . . . "

Paul Lestmann antwortete nicht . Seine
Faust umschloß den Rest de » Geld « » .

„ Dar aenügt ! Ich brauche nicht mchr . . . "
Er . knüllte das Geld achtlos in die Tasche

ftines Zivilanzuges , der auf dem Tisch vor dem
Gefängnisdirektor lag .

„Sie waren immer fteundlich zu mir . Ich
danke Ihnen . . . " Ein Ton echte » Danke » er¬
wärmte dieft Worte .

Fortsetzung folgt. )
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Olle Kammellen

ttnb noch' ältere ( Bemeinljeitett .

In einer christlichsozialen Zeitung lesen wir ,

daß der Pfarre Frz . Felber in einem Artikel

„Stiefkinder der Kirche ? " — „ in
überzeugender Weise de nsatffam be¬

kannten Borwurs ent kräftigt , daß die

Kirch « den Geldsack schütze und die Ar -

beiterschaft ihrer Verelendung überlasse " . In

überzeugender Weise den sattsam be¬

sehen!
Im Anfang — erzählt Herr Felber — seien

die Arbeiter in die Fabriken gegangen , weil sie
dort besser yerdienten und well sie mit dein bes¬

seren Verdienst hochmiitig auf die „ unwissenden

sich abrackernden Bauern herabsahen . " Das Pro «
letarierdosein begann also geradezu paradiesisch .
Wenn wir Hochwürden recht verstehen , soll daS

wohl die Zeit des Manchestertums in der Wirt¬

schaft, der Itzstündiaen Arbeitszeit oder gar der

fortlaufenden Mtundigen Arbeitswoche ohne

Feierabend , die Zeit deS Trucksystems , da der

Prolet Blechmünzen für die Kantine statt Geld

auf di « Hand bekam , die Zeit der ersten Aus -
stände gewesen sein , die eZit . da der junge
Friedrich Engels sein Buch über die „ Lage der

arbeitenden Klaffe in England " schrieb und dem

„Wohlstand " der britischen Proleten ein Denk¬

mal für die Ewigkeit setzte ? Kinderarbeit , Frau¬
enarbeit ohne Grenze und Maß , kövverliche Stra¬

fen im Betriebe , Maffenseuchen und Massenfter -
ben — Hochwürden hat anscheinend noch nicht -
von diesen Geburt - wehen deS Kapitalismus
gehört.

Sväter habe cS Arbeiter gegeben, die um

jeden Preis Arbeit suchtent
„ Gegen diese „Lohiwrücker " hals nur der feste

Zusammenschluß und die gemeinsame Arbeitsver¬

weigerung . Für den Unternchmer war rS dann

noch günstig, weim hiebei alle gleichartigen In -

dastrien auch gleich getroffen wurden . Sollte der

Unternehmer gezwungen werden , ähnlich wie der

Bauer seinen Knecht , der Handwerker seinen Ge¬

sellen, auch den Arbeiter mit feinen sämtlichen

LebenSbÄürfniffrn in irgendeiner Form in den

Betrieb aufzunehmen , dann komitc er nicht mchr
wesentlich billiger erzeugen als der Handwerker .
Um die erhofften und zum Teil schon fließenden
Stiescngewimre wäre es geschehen gewesen . Und

nicht bloß di « Kirch «, dir ganz « gerecht denkend «

vcvSllerung hält «« di « Arb « it «r in ihr « « Kampf «
um d« n ausreichenden Lohn auf ihrer Seite ge¬
habt ; aber zu dieser Entwicklung kam «S unglück¬
licherweise nicht . Marx und die übrigen Pro¬
pheten des Sozialismus traten auf den Plan , Gei¬
stes - und meistens auch Raffenverwaichte jener

Unternehmer, ' dir kalt rechnend vorgingen , und

sagten den Arbeitern : die bestehende , gesrllschaft -
licht , wirtschaftliche und politische Ordnung , beson¬
ders das Sondsreigmtum ist „schuld, . daß eS euch
schlecht geht. Also nicht daS rücksichtslose Gewinn¬

streben der Unternehmer muß überwunden , son¬
dern dir alt « Ordnung muß gestürzt Und der Be¬
sitz gleichmäßig aufgetellt werden , dann wird für
alle ein glücklicher Leben anfangen . "

In zwölfter Stunde hat also Marx den Ar¬
beitern daS Tor deS Paradieses vor der Nase
zerschlagen . Die Kirche , die Geisllichkeit , die
guten Christen überall , waren schon entschlossen,
gegen den unredlichen Unternehincrgewinn auf¬
zutreten — da kam Marx , kam der SozialiS -
vmS und Schluß war cs . Statt die Hungernden
Zufriedenheit zu lehren , erzählte ihnen der So -

zialiSmus, sie könutcn nur von dem Sturz der
alten Ordnung etwas erwartet «.

„ Nie und nimmer konnte die Kirche
sich auf die Seite dieser Arbeiterbewegung stellen "

Wie schlecht hätte eS einer „ch r i st l i ch e n "

Kirche auch angestanden , sich auf die Seite der
Unterdrückten utck> Ausgebeuteten zu stellen !
Nein , sie war beleidigt , die Heilige Niutter Kirche
samt dem Heiligen Vater Papst uird sie stellte
sich in diesem Kanrpf eben zur alten Ordnung ,
zu de » Kapitalisten . Wer glaubt nur nicht , Ar¬
beiter , daß ihr deshalb die Stiefkinder der Kirche
sich! Ihr erntet nur , waL ihr von der strengen
Mutter verdient habt . Und empfanget auch von
der Besitzerin des größten Vermögens , da - je
die Erde aufgehäuft sah , cmvsangct von den Ver¬
waltern einer goldstrotzenden christlichen Armut
die folgende Lehre :

„Zugleich zogen di « Führer dieser
Arbeiterbewegung ungeheure Sum¬
me » aus den Arbeitern heraus , um sich
selbst mrd ihren Parteiangestellten ein wahrhaft
sorgenfreies Dasein zu verschaffen und die Mittel
für eine großzügige . Untergrabung der Religion
und der alten Ordnung bereit zu haben , ohne
auch nur im leiseste » daran zu denken , in die Hüt¬
ten und Löcher der Elendsten hinabzusteigen und
mit ihren reichen Mitteln wenigstens die äußer «
Rot zu lindern , schon gar nicht, tvenn diese keine

zahlenden Parteigenossen waren . Die Kirch «
war - dem entstandenen Elend bald

nicht mehr gewachsen , besonders da man ihr
stilles Wohltun auch noch nach Möglichkeit zu
unterbinden suchte . "

So still war dieses Wohltun . daß kein

Mensch etwas davon hörte noch sah. Nur von den
Taten der Seipel und H i l g e n r e i n e r . der

Krieg- - und Bürgerkricgspfaffen „ ohne Milde " ,
der Blutprälaten mrd Kongvuachristen bekam
man Proben zu kosten . Und zur selben Z- it . da
diese Kirche kaltblütig einet « in ihren Reihen
stehenden christlichen Kämpfer , den Professor
Ude in kurzem Verfahr « mundtot macht , weil
er sich als Christ betätigen wollte , erlaubt sich
der Herr Felber , den Arbeitern so zu konrmen !

Fürwahr , die historischen Kenntnisse deS

hochwürdigen Stiefvaters sind löcherig, sein « po -

alS

Der Bundessporttag in Mrringen .
Der zweite Ta « .

den weichen und bindige «« Schnee sehr schwer ge -
»nacht ; der Anlauf fiel sehr matt aus , eS war
schon schwierig, über den loten Punkt der

Schanze hinweg zu kon »n«en . Die Schanze weift
einige große technische MängA auf , gestandene
Sprünge setzen sehr viel Hebung voraus , welche
fast bei allen Springern Wege « « Mangel cur

llebnngsgelcgcnhciten fehlte .
3000 Zuschauer hatte «« sich bei der Haupt¬

schanze eingcfundcn und umsäumten dieselbe in

dichten Mauern . Herrlicher Sonnenschein lag
am Nachmittag über dem weite »« Gelände , leuch¬
tendes Blau spannte sich über die frohe «« Men¬

schen. Beide Springe «« gewänne « « die Erz -
aebirgSvereine des westböhmischen Kreises mit

starker Ueberlcgenl - cit .
Börringe »« stand an diesem Sonntag im

Zeichen - der Arbeiter - Wintersportlcr . Weit über
1000 proletarische Skifahrer dürften sich aus den

prächtigen Hänge «« getummelt haben , das »veiße
Dreieck des A. T. U. S . beherrschte das Feld .
Um vier Uhr nachmittag war das Hauptspr ' ngen
beendet , lange noch » raren UebungShänge . Ju -
gendfprungschanze und die weitere Umgebung be¬
lebt . Biele wanderten nach Neuhamrner und
Neudek mit de>« Brettern voraus , viele stri¬
chen in vcrträuinter Dämmerstunde in daS herr¬
liche Gelände hinaus . So schön wie die ganze
Veranstaltung so schön lvaren die letzten Stun¬
den . Mutter Natur hatte rasch noch alle Farben¬
register aufgezogen und zog den echten Natur¬
freund in ihren Bann .

Die zahlreiche «« Teilnehmer aus dem benach¬
barten Johanngeorgenstadt , die Genoffen deü

Weipcrter , JoachimSthaler , GraSlitzer Bezirkes
hatten sich zu Fuß , bezw . aus Skiern auf den

Heimweg gemacht ; viele Hundert Teilnebnter aus
dem weiteren Berbandsgrbiet besetzten da » letze
EnzgebirgSzüglein , welches auf die dreifache
Länge angowachsen «var . Am Bahnhose sprach
Abgeordneter Genosse Müller herzliche Worte
deS Tankes an die Bärringer Bevölkerung für
die selbstlose Mitarbeit und die liebe Gastsreund-
schaft. Er dankte auch den zahlreichen Mitavbe « -
teri « aus den benachbarten Or. schaften , welche
ebenfalls viel,zum Gelinge «« dieser große »« Ver¬
anstaltung beigetragen habe » . Ein dreifaches
„Frei Heil ! " ertönte zum Abschied .

Ei >« reiches Erlebnis nehmen die Besucher
mit in ihre Heimat , eine schöne Erinnerung bleibt
allen Heimischen , welche dieses Fest des Arbeiter -
Wintersports erlebt haben . Auf Wiedersehen , ihr
Freunde , am Bundesfest in « Juli inAussig !
Frei Heil ! —yk —

Partei , von denen wahrscheiillich zahlreiche aus
einer am aleichen Abend in Warnsdorf statt -
findenden Versammlung dieser Partei kamen .

I » der Bersaniinlung in Warnsdorf wur¬
de » die Versammlungsteilnehmer ausdrücklich
durch den ersten Privalanklägcr Josef Pischel
aufgesordert , in die Niedergnnlder Versamm¬
lung der sozialdemokratischen Partei zu gehen ,
wobei der erste Privatankläger die Worte ge¬
brauchte : „ AufnachN > edergrund , w » r
gehen abrechnen ! " Beweis : Zeugen¬
schaft deS Polizeiagenten Kunze in Warns¬
dorf .

Hier wird also ein

Al » Abschluß d « S erste »« Tages fand am
Sa«i «atag Abend « In BegrußungSabeird statt , bei
welchem Vertreter deü deutschen Arbeiter - Durn -
Und - SportbundeS , der tschechischen D. T. I . ,
sowie der Naturfreunde zu Worte kamen . Für
den A. T. U. S. sprach Abgeordneter Gen . Heinrich
Müller . Die Feier , welche ein nettes Programin
bot , endete offiziell um 11 Uhr abends . De «
Nachtzug brachte neuerlich eine große Schar Wett¬
kämpfer , die Einquartierung wurde von bei «
Gastgebern klaglos durchgeführt .

Eine frostige , nebelige Nacht lag über Bär -
ringen , zerfetzt« Wolke « « jagte«« über den Hori¬
zont , Schnee oder Regen verkü ««dend . Der erste
Dännn«rfchein brachte Leben in die Quartiere ,
draußen lagen einig « Zentimeter Neuschnee.
Mehrerelei Wachs wurde erprobt , bis das richtig«
gefunden «var , welches da » „ Pappen " des am
Morgen naffen Schnees verhindern sollte .

Lange vor 9 Uhr waren die Strecken abge¬
steckt, Kampfgericht und technische Leitung » varen
aktion-bereit , pünktlich konnten di « ersten Läufer
zum g- Kikometer - Langlauf der Anfänger starten .
Der mit großer Spannung erwartete M a n n -
schäftslauf brachte den erwarteten Sieg der

Marienberger Mannschaft , welche internationa -
len Ruf bat , knapp auf der Ferse folgten die
führenden Mannschaften des deuffchen Arbeiter -
Tnrn . und - Svortverbande » Johanngeorgenstadt
und Schreiberhau. Der westböhmifche Kreis
konnte den Krei - mannschastSlauf und de >« Be -
zirkSmannschaftSlauf gewinnen .

Der Nachmittag «var den « Sprunglauf
Vorbehalten . Um 13 Uhr mittags umsäumte be -
reit » «ine tausendköpfiae Menge die Jugend¬
schanz «. Prächtige Sprunge zeigte di « Jugend -
klaffe. Mft schweren Bretter » beladen krochen
die jungen Wettkämpfer den Steilhang hinauf ,
viel « fragten lachend , wo nur die «nächtige«»
Bretter mit den kleinen Kerlchen hin wollen , und
schon sausten sie 35 bi « 29 Meter in schöner Kör¬

perhaltung durch di « Luft . Sie meisterten die

Spritngbretter über jedes Hindernis und stopp¬
ten mit altzn möglichen Schwüngen dei « rauhen
Lauf. Lin Stück Zukunft zeigte das Jugsnd -
springen .

Boller Befriedigung zogen die Zuschausr -
,nassen zur großen Schanze . Der Nenfchnee be -

einträchtigte da « Hauptspringen « norm , al -

bester Sprung konnte eine Welte von 31 Meter

gestanden erreicht werde ««. Da « Probeivringen
am Vortage brachte Sprünge von 34 bis 86 Me¬

ter . Den Springern »var es am Sonntag durch

litifchen Weisheiten sind abgestanden , aber

ferne Argumente gegen den Sozialismus
stich di « ältesten und stumpfsinnigsten
Gemeinheiten , die je kn der Partersuppe
von Dunkelmännern und Demagoge » ausgekocht
wurden ! Mit diesem Gesudel wird er alle Ar¬

beiter von der mütterlichen Fürsorge der Kirche
überzeugen , der höchsten - „ein Rest von Schuld "
am Elend der Arbeiter zukm ««»ne. Man ermeffe
den kleinen Schuldrest :

„Doch man achte darauf , daß man vou ihr
nicht mchr fordere , al « Christus selbst in seinem
Boll « erreicht hat , der am Ende eine » göttlich
weisen und göttlich machtvollen Wirken « weinend

am Oelberg saß und Nagte : „ Wie ost wollte ich

euch sammeln wie ein « Henne ihre Küchlein un¬

ter ihren Flügeln sammelt , aber i h r h a b t n i ch t

gewollt . "
Wahrhaftig nicht . So oft sie uns noch

wird sammeln wollen , solange sie so konrmt ,

wird sie immer nur auf da - Vorurteil stoßen ,
daß wir ja an di « liebenswürdige und fürlorg .
licke Stiefmuter Kirch «nicht gebunden sind und

daß eine rekommandierte Postkarte ast die Be¬

höbe genügt , um da » Verhältnis zu der Heirne
zu lösen , die bisher mir dem KapitalisnnlS gol¬
dene Eier gelegt hat !

KmmmmWche SenfaHsnen .
Die Apparatfchiki laufen zu « Kadi — ' und zetern

dann über sozialdemokratische Denunziation .

Die bolschewistische Presse hat wieder einen

großen Schlager . Zweispaltig meldet sie «So¬
zialdemokratie , Polizeiagente « « und

BezirhSbehörde " . Der Genoffe Goth in

Warnsdorf habe gegen den Koinmunisten Pischel
einen Polizeiagenten als Zeugen geführt tittb den

Staatsanwalt auf die KPo . gehetzt . Dazu dr ««ckt

die „Internationale " eine Eingabe des Genoffen
Goth an das Leitmeritzer Kreisgericht ab, an¬

der jeder , der lesen kann , zunächst entnimmt , daß
die Kommunisten de « « Genossen
Goth verklagt gaben !

Gegenstand »er Klage bildet eine Polemik
« gen d»e WarnSdorfer Bolschewiken wegen ihrer
Jndianermethoden in den nordbähmischen Ver¬

sammlungen . Sie haben bekanntlich die Ver¬

sammlung in Niedergrund gesprengt und dabei

sozialdenwkratische Arbeiter verletzt . Diese - Ter¬

ror - öfscntlich beschuldigt , ven «« en sie zum Gericht
und wollen sich von dein bürgerlichen Ge¬

richt — oder in ihrer Tonart von dem sozial »
fascistischen Klassengericht — ihre

Unschuld bestätigen kaffen . Genoffe Goch sieht sich

natürlich veranlaßt , seine Behauptung ««« zu be¬

weisen . Oder sollte er vielleicht so revolutionär

sein , sich verurteilen zu lassen , weil die Appa -
ratschiki so revolutionär waren , ihn zu verklagen ?!
In der Beweisführung kommt folgende
Stelle vor :

2. In dieser Versammlung erschiene »« nun

truppweise Vertreter der . kommunistischen

geführt . Er «st keineswegs der - emzige Zeuge in
dem Prozeß . ES wird doch wohl , wenn Kommu¬
nisten das bürgerliche Gericht zur Entscheidung
aufrufe », erlaubt sein , d i e Zeugen z»« nennen ,
die eben al - Zeuge »« in Betracht kommen . Die
Bolschewiken von Warnsdorf sind natürlich an¬
derer Meinung . Sie vertreten die Ansicht, daß
eS erlaubt sei, sozialdemokratische Versammlungen
durch bewaffnete «« Terror zu sprengen , aber nicht »
die Kommunisten deshalb anzugreifen , daß eS
erlaubt sei, Sozialdemokraten zu klagen , nicht
aber diesen , sich zu verteidige ««.

Genosse Goth führt weiter an . daß die Kom -
««unisten im Brncher Revier durch ein Flugblatt
zu Totschlag und Gewalt aufgeruse »« haben . Na¬
türlich können die Bolschewiken daS nicht leugnen ,
aber sie finden cS unerhört , daß Genoffe Goth
zu seiner Verteidigung derlei anführt ! Er mache
beit Staatsanwalt aufmerksam . Als ob der
Staatsanwalt nicht längst von dem Flugblatt
wüßte , daS doch öffentlich und allgemein verteilt
wurde !

Nicht eii «zusel)e>« Ist, war » « « « die Kommuni -
sten den Nachweis unserer sozialfascistische » Ma¬
nieren in der Verteidigung nicht a««f breiterer
Basis aufbauen . Seit Jahren benützen die Kom -
mnilisten daS Preßgesetz dazu , um die sozialdemo¬
kratische«, Zeitungen mit Massenklagen zu schika¬
niere ». Hunderte ko>nn«unistische Klagen sind
geführt worden . Und hundertmal waren wir so
frech , » ns zu verteidigen , io reaktionär , Beweise
anzubieten , statt mit dankbarer Ergebenheit die
kommunistischen Klagen zur Kenntnis ;«« nehmen .
Ist das nicht genug Beweis unseres Sozial -
faselSmnS ?

Der 8 « lus belli der ShrMchf - rialen .
Ei » christlichsoziales Blatt befaßt sich mit

der Wälderreforn «, erzählt , daß bis 1928 die

Deutschen nur acht Prozent des ailfgeteilten Bo¬
dens erhalten hätte «« (also trotz christlichsozialer
Mitregierung nur acht Brozenti und daß sie jetzt
bei ' der Wälderreforn « deshalb schlechte Aussichten
haben , weil die Wälder in den Grenzgebieten
aus strategischen Gründe » verstaatlicht werden
sollen . ES heißt dann :

„ Solange die deuffchen Christlichsozialen und
Landbündler in der bürgerlichen Regier »««- '
«varen , haben sie die Wäldervorstaatlichurrg auf ¬

halten können . Für di « Chrtstlichsozialen Hütte
die Inangriffnahme dieser Aktion den easu » belli ,
den Austritt au » der Regierung zur Folge
gehabt . "

Das hätte «« »vir gern noch erlobt ! Mayr -
Harting , «vie er del « Casus belli findend , dem
Bürgerblock den Fehdehandschuh yinwirft und
KriegSmstaird deklariert . Soviel konnte gesche¬
hen, ohne daß der Kriegsfall , der Casus belli ,
eintrat . RüstuugSfondS , Verlängerung der
Militärdienst zeit , Erhöhung der i n d « »
rekte >« Steuern , B « rwaltu » « gSre -
form , Gemeindefinanzaefetz , Steu¬
erreform urrd ein halb Dutzend schwerer
Fälle , aber nie ein Kriegsfall . Der erste Kriegs¬
fall «var unsere - Wissen - der , daß « nan vie
Christlichsogiolen nicht Wiedevaufuahm . Al » lldr .
Lal erklärte , er könne die Christlichsozialen nicht
in der neuen Regierui . o brauchen , trat für
Mayr- Harting da - Casus belli «in und er ent -
schloß sich, nicht mehr an der Regierung teil -
zunehmen .

Man hatte ihm den Stuhl vor die Tür ge¬
setzt und er sitzt nun vor dieser , mit einem Auge
im » » er nach den « Schloß schielend , ob er sich nicht
öffnen würde . Er wäre so gern drin . Aber da er
ein Geräusch hört , crllärt er bombastisch : ,M ä r
ich noch drin , jetzt ging ich heraus . "
Das hätte man erlebe «« sollen, daß er «vahrhas¬
tig freiwillig , aus Uebeqeuguna hcrausgegangen
war « ! ES wär so schön gewesen . . . Es hat
nicht sollen sein . . . . !

Der Dieb der Salba - Atten verhaftet .
Er hatte mit SiblbruL über den verkauf

verhandelt .
Der Prager Strafgerichtspräsident Linhart ,

der die Untersuchung in der Angelegenheit der
verschwundenen Gajoa - Akte leitet , hat gestern den
Aba . StktbrnK zu sich gebeten, um ihn in
dieser Angelegenheit zu hören . StktbrnL lehnte
jede Au- sage für solange ab , al » er nicht mit
jenem Manne konfrontiert werde , der ihn i m
Parlament aufgesucht und « hm ge¬
wisse Akten zum Berkaus angebo -
ten habe . Im Laufe de » Bormittags wurde
dann ein gewisser Mach verhaftet und Abg .
Stklürn « / abermals in da » Strafgerichts¬
präsidium voraeladen . Stklbrn - erkannte i » dem
Mann jenen Unbekannten , der damals im Par¬
lament mit ihm gesprochen hatte . Mach be¬
hauptet , Stkibrn - hätte gewußt , daß
es sich um Gerichtsakten , und zwar
um politische Akten handle . Gegen
Mach «vird die Strafuntersuchung Wege « « ver¬
suchten Betruges geführt . Wo die Akten sich be
finden , ist noch nicht festgestellt worden .

Zwei Verhaftungen .
I «« Angelegenheit dieser verloren gegange¬

nen Akten wird amtlich mitarteili : Die Akten
wurden bis Montag , beit 13 . Jänner , 18 Uhr
nicht gefunden . Neben der DiSziplinarunter -
suchung Wird eine Strafuntersuchung geführt .
Als verdächtig verhafte ! wurden Franz V o k a t h
und Heinrich Mach . Weitere Einzelheiten kön¬
nen in « Interesse der Angelegenbeft nicht mitge¬
teilt werden .

Um Masary ' s Rachlot «»
In einem Interview batte sich unlängst der

Präsident der Republik über seinen Nachfolger
geäußert und dabei gesagt , daß er seine Stelle
seinem Nachfolger ohneweiterü überlassen würde ,
« oenn ihm ein Staatsmann präsentiert würde ,
„dessen politische Fähigkeit und dessen Charakter
Bürgschaft dafür wären , daß die Republik durch
eine Politik geführt würde , di « sich nicht nur in
den elf Jahren nach dem Umsturz , sonder » schon
i>« den vier Krieg - jahren bewährt hat . " Diese
Stelle in dem Interview des Präsident ««» wurde
von dem Journalisten Peroutka in einem
Artikel dep „ üidove Noviny " dahin gedeutet , daß
der Präsident damit den Außeliminister Benes

gemeint habe . Dieser Meinung tritt i «un der dem
Präsidenten «bestellende tschechische Dichter 6 a
pek in einem Leitartikel der „ Lidovs Nov : ny "
entgegen und erllärt , daß es in der Tschechoslo¬
wake « nicht nur « inen S ' . aatsmann gäbe , der
die traditionell « Politik Masaryks im Kriege und

nach dem Kriege fortfetzen könnte , der Präsident
könne daher unmöglich nur an BeneS gedacht
habe » . Bei der Gelegenheiat erzählt 6ape « eine
Geschichte, die nicht uninteressant ist. Im Jahre
1919 fühlte sich Masaryk — eine Fotze der « m

Kriege mitgemachte » Strapaze «« — Physisch außer¬
ordentlich rnüdc und es eiifftand damals die

Frage nach seinen « Nachfolger . Der Präsident
empfahl damals Benes und svehla , war auch be¬

reit , die Verfassung zu ändern , um BeneL die

Möglichkeit der Wahl zum Präsidenten zu schaf¬
fen . Masaryk erholt « sich aber bald und heute
könne nicht mehr das gelten , was 1919 gegolten
habe .

Di « Movifio « der System » tfierrnig .

Im Finanzministerium arbeitet , wie die
idovü Noviny " melden , täglich eine Kom -

miffion an den Vorschlägen zur Revision der Sy -
stemisierung . Die Arbeiten « verden noch 14 Tage
dauern , worauf der Vorschlag einer 24gliedrigen
Kommission übergeben werden wird , welche im

Vorjahr von der Regierung ernannt worden ist .
Diese Kommission wird vermutlich den ganzen
Feber tagen , sodaß die Vorlage frühestens Anfang
März der Regierung unterbreitet werd ? » soll.

Lose der rvoftlsaftrtslotterie der

„ Ardeitersürsorge " ffnv bei alle «
Vertrauensmännern und im Kon »

snmverein zu habe » .
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Tagesneuigkeiten .
Bergwerksuuglüik in Ftamreich .

Sechs Tote und elf Verletzte .

Paris , 12 . Jänner . Bei einer Explosion
im Braunkohlenbergwerk von Forealquier ( De¬
partement Basses Alpes ) wurden gestern sechs
Berglente , darunter drei Ausländer getötet nnd
elf verletzt .

Selbstmord zweier Lehrlinge .
Reichenbach ( Vogtland ) , IN. Männer . Gc -

stcri « abends versuchten drei 13 bis 18 j ä h »
r i g e befreundete Lehrlinge , sich in
der Wohnung der Eltern des einen mit GaS zu
vergiften . Alle drei tvurdcn noch lebend aufgc -
funden , doch starben zwei kurz nach der Einlie¬

ferung im Krankenhaus . Der Beweggrund zu
der Tat ist unbekannt .

DaS Doppelheft der „ Tribüne " ( Dezember -
Jänner ) , das soeben im Umfange von 61 Sei¬
ten erschienen ist , wird unseren Vertrauens -
männern besonders wertvolle

Dienste leisten . ES setzt sich in ztvei Artikeln

( „ Ohne Illusion " und „ DaS Programm der

KonzcntrationSrcgierung " ) ausführlich mit der

neuen Taktik der Partei auseinander . ES ist
auch den nichtsständigen Abnehmern der „Tri¬
büne " zu empfehlen , dieses Heft zu ertverben .

BertrauenSniänner , Schristenabteiklngen und

Buchhandlungen werdet « übrigens aufmerksam
gemacht, das ; sich das Doppelheft auch zu Wer¬

bezwecken gut eignet . Bestellungen an die

Verwaltung der „ Tribüne " , Prag II . Nckazaicka
18, oder an dir zustäudigen BertriebSstellen .

Selbstmord wegen eines SchulverweiseS
Auf einer Nebenstrecke bei Bayreuth lieh
sich gestern abends ein 15jähriger Mittel¬

schüler aus Bayrench , der Sohn eines Ober¬

ingenieurs , von einem Güterzug über¬

fahren . Der Junge , der bei scinein Weggang
von zu - Hause bereits Sclbstmordablichten ge¬
äußert hatte , dürfte die Tat wegen eines Schul¬

verweise » begangen haben .
„Professor " Geldfälscher . In einem M a i -

l L n d e r GesckmstSviertel tauchten in letzter Zeit
falsche 20 - L i r c st ü ck e auf . AIS nun in einem

Geflügelgeschäft eine junge Frau erschien und
tun 6 Lire eine Taube kaufen wollte und mit
einem Ä) -Lirestück bezahlte , ließ der Derkäitfer
da » Gellfftück auffallen , und e » sprang ent - vei .
Di « Frau erllärte da » Geldstück bei einem Zuk -
kerbäcker beim Wechseln erhalten zu haben . Dir

Frau entfernte sich, ohne die Taube mitzuneh¬
men . Sie wurde fcstgrnommen , und man fand
bei ihr unter dem Kleide eine lederne Tasche mit
70 Stück gefälschten 20- Lirestückcn . Tie Frau ge -
stand , von einem Professor die falschen Gell »-

stücke erhalten z«« habenu «ck > mit 35 Prozent
an der Sache beteiligt zu sein . Der Pro¬
fessor, wie ihn die Leute wegen seine » distingu -
tertcn Aussehens nannten , wurde in einem

ärmlich eingerichteten Zimmerchen aufgefunden .
Dort entdeckte man irr einer eisernen Kasse alle

zur . Herstellurrg von falsche«« Geldstücken erfor¬
derlichen Behelfe und auch einige halbfertige
Geldstücke . Wie die Polizei feststellte , handelt es

sich um einer « 37 Jahre alten , au » guter Mai¬
länder Familie stammenden notorischen Geld¬

fälscher , der der Polizei schor« seit längerer Zeit
an » den Augen entschtvunden war .

Professorin Betrügerin . I » der Budwei¬

ser Städtischen Musikschule wurde
eine große Defraudation entdeckt . ES
bandelt sich mn die Unterschlagung von Beträ¬

gen , di « in die Tausende gehen , derer « Fehlen
durch betrügerische BuchungSmampulationcn
verschleiert rvurde . Der Beriintreuuria wurde ein

weibliches Mitglied des Professo¬
renkollegiums oieseS Institutes überführt ,
das bereits eingestanden hat . Die Höhe der ver¬
untreuten Betrage — eS handelt sich durchweg »
inn Schulgelder — ist bis jetzt noch nicht
genau bekannt . Die Uittersuchung wird fort¬
gesetzt .

Mussolinis Bölleraard « macht über ihre

eigene Schmach noch Witze , als ob sie vor « nichts
wußte . Der Rcichenbergcr „ Vorwärts " zi¬
tiert eine Meldung über die rörrrische Festlichkeit
nnd setzt hinzu :

„ . Heute noch Parad : , morgen wird de «
Wirbel « in blutiger sein , dann wird ei
aber Mussolini mitsamt seinen Marionetten ver¬

schlingen und das italienische Proletariat
wird mit seinen Henkern Abrechnung hal -
tei «. DaS wird di « drittrGalgenhochzeit
sein ! "

Da kann nran eben nur neugierig sein , ob diese
dritte Hochzeit dann auch durch den Salut
der Sowjetflotte geehrt werden wird !

Ein langgesuchtrr Mörder gefaßt . In den

letzten Tagen ist mal « den « Urheber des im

Jahre 1028 in Waag - Bystritz an Susan -
ne Kaveezkova verübten Mordes durch
Zufall auf die Spur gekommen . Am Sil¬

vester wurde « « einem gewisse «« Joses Minarik
4000 Kronen entwendet . Als Urheber des

Diebstahles wurde « « MartouS Sirovon und

Jan Slovak erinittell . Es « vurde festgestellt , daß
sie in der Bar beide viel Geld verpraßte «« und

auch mit einem Du k a t e«« zahlten , der nach
den Feststellungen der Gendarmerie der ermor¬

deten Kaveezkova gehörte . Im Lause eines schar¬
fen Krenzverhörcs gestand Sirvon , den Mord

an der Kaveezkova verübt zu haben .
Bon Wilderern erschossen . Sonntag abends

wurde der 23 Jahre , alte MasoratSherr von

Eythra , Rittcrgiltsbesitzer Anger - Coith , ' in seinem

Stürme über Westeuropa .
London , 18 . Jänner . ( Reuter . ) Südcngland

wurde gestern von einem Sturme heimgefucht ,
der a>« Heftigkeit alleStürmeder

letzte » Jahrzehnte übertraf . Nach den
bisher eingelaufzuen Nachrichtei « wurden zwei
Personen getötet und zahlreiche schwer
verletzt . U e bc r s ch >v « m m« « n g e n verursach¬
ten große Schäden , deren Umfang bis jetzt noch
nicht «geschätzt werden konnte , da alle Telegra¬
phen - und Tclephonleitnngcn zerstört wurden .
In L o n d o >« selbst wurden zahlreiche Häuser
beschädigt l «nd eine große Zahl von Passan¬
ten durch falleirde Mauertcile und Dachziegel
verletzt . Die von dem wütenden Sturm ent -
«vnrzelten Bäume si »«d an manche»« Orten so
zahlreich , daß einige der «tach Louoon führenden
Hauptstraßen vollkommen unpaffievbar sind. Ret¬
tungsboote hatten die größten Schwierigkeiten
bei ihrer Hilfeleistung fiir Boote u>«d Danipfrr
in « Aermelkanal . In der schwierigsten Situativ ««
befanden sich die den Kanal überquerende »
Schiffe . Der Luftverkehr wurde jedoch nicht
untevbroche ».

*

Pari », 13 . Jän««er . In oa ««z Westfraickreich
herrscht bereits einige Tage ' hindurch schlechtes
Wetter , das sich durch Regengüsse und Stürme

äußert . Ii « der Nacht auf heute ging über Frank -

Walde bei Leipzig erschossen aufgefunden . Ver -

«uutlich ist die Tat von Wilddieben verübt
worden .

Der Räuber mit der Pistol «. Als der Ber¬
liner Bankier Leo Schmidt , SamStag abends

nach Geschäftsschluß im Kasten raum deS Ge¬

schäftes abrcchnete , trat plötzlich ein Unbekann¬
ter inS Zinmrer , hielt mit einer Hand den « völ¬

lig überraschten Bankier die Mündungeiner
P i st o l e gegen dir Hüfte und nahnr mit der

freien Hand aus einer offene«« Kassette etwa
7000 Mark heran », die er «n die Tasche steckte.
Rückwärts schreitend , immer noch die Waffe airf
den Bankier gerichtet , gelangte er bis zur Tür
«tnd war dann mit einen « Sätz draußen . Der

Ncherfallene Kes ihm nach und eilte unter Hilfe¬
rufen zum nächsten Schnpoposten . Infolge des

starken AbcndverkehreS gelang cS aber den « Räu¬

ber , sich in der Menge z«« verlieren .

Sin fchtvere » Flugzeugunglück ereignete sich
Sonntag nachmittags imHa n « burgcr Flug -
Ha f e n. Bei stark böige «» Südwcstwind startete
der Pilot Iona » mit einen « neuen erst k««rz
vor Weihnachten herauSgebrachtcn Sportslug ' ,eng
der „Bäumer - Aero " - Werke . Der zierliche Dop¬
peldecker mit etwa 3ö0 Kilogramm Leergewicht
wurde in etwa 60 bis 80 Meter Höhe von einer

Böe erfaßt . Die Maschine stürzte ab und wurde

vollständig zertrümmert . Der Pilot erlitt so
schwere Benetzungen , daß er nach seiner Einlie¬

ferung in daS Barmbecker Krankenhaus ver¬

schied .
International « Konferenz gegen Heuschrek-

krnplagr . Eine zur Zeit in Jerusalem
tagende Konferenz , auf der die Türkei , Aegypten ,
Syrien , Tran»jordanland und Palästina vertre¬

ten sind , berat darüber , wie die Heuschrecken¬
plage wirksam zu bekämpfen ist .

Di « Papageienkrankheit . Der an « 8. Jänner
in daS Städtische Krankenhaus in Frank¬
furt a. M. eingelieferte Kranke au » Oberursel ,
bei den « der klinisch « Verlauf der Krankheit
durchaus für die Papageienkrankheit ( Psittaco -
siS) sprach , ist in der letzten Nacht gestorben. —

Weitere Fälle von "Papageienkrankheit werde « «

au » Rhode Island gemeldet . In Pittburg
verlief ein Fall tödlich . Nach einer Mitteilung
des Gesundheitsamtes in Baltimore soll eS ge¬

lungen sein , de » JnfektionSbazillu » zu isolieren .
Ma » hält ihn für irrsinnig . DaS Haupt -

gesprächsthoma vor der heutigen EröffnungSsit -
znng der 38 . Ratstagung in Geiis bilde «« die

verschärften UeberwachungS - und SicherhcitS -
iiraßnahmen , die seit Ailkunft der Delegationen
in Gens in Kraft sind . Aufsehen erregte die Ber -

hastung eines 20jährigen Schwei¬
zers am Eingang des VölkerÄmdhauseS . Man

fand in seinen » Besitz einen Revolver , der

aber nur mit Zündkapsel «« geladen war . Der

Verhaftete erklärte der Polizei , daß er die

Zündkapseln im Ratssaal zur Explosion bringen
wollte , um die Aufmerksamkeit der RatSmitglie -
der aus die Notwendigkeit der Förderung
der Krebsforschung zu lenken ; sein Va¬

ter liege an Krebs schwer dar nie -

der . Die Plflizei hat den Eindruck , daß eS sich
um einen Irrsinnigen handelt .

Krakau ohne Zeitungen . In Krakau ist ein

Streik der Zeitungssetzer und Druckereiarbeiter

ausgebrochei «. Die Ursache des Streiks ist in dem

Konflikt dieser Arbeiterkätegorien mit de«« Druk -

kereibesitzcrn und Zeitungsheraitsgebern »oegen
der Aufnahme von Druckerlehrlinge »« zu suchen .
Infolge des Streiks ««scheinen beute in Krakau

keine Zeitungen .
Ei « Räuber i « Auto entkommen . Mon¬

tag mittags , kurz vor 1 Uhr , wurde in Berlin ,
an der Ecke Unter den Linden , in dem dort

befindlichen Torbogen auf einen Kassenboten von

der Zentralbank A. G. ein verwegener Raub¬

überfall verübt . Der Kassenbote , der in seiner
Aktentasche einen Betrag von etwa 1000 Mark
mit sich führte , wurde plötzlich von einem
Mann «überfallen , der ihn mit einem Schlag¬
ring auf die Hand schlug , in der er die Tasche
trug und ihm das Gold zu entreißen . suchte .
Der Kastenbote setzte sich zur Wehr . Publikum
»ind ein Polizeiposten eilten hinzu . Der Mann

reich ein s ch w e r e r W i r b e l st u r m mit einer

Stundengeschwindigkeit von 100 Kilometern Hin¬
weg , der bedeutende Schäden , >«an«entlich über

dem Aermelkanal nnd den « Atlantischen Ozean ,
anrichtete . Einige Fischer Harken sind ge¬
sunken , während eitrige Dampfer Hilferufe
ausgefandt haben . Bisher tverdei « fünf Per¬
sonen als ertrunken gemeldet .

*

88 Matrosen ertrunken .
Ein Schlepper der englischen Marine gesunken .

London , 13 . Jä«««««r. ( Reuter . ) D« « « letzte ««
Nachrichten zufolge hat sich die Zahl der Perso¬
nen , die bei de«r » Sturme über England ums
Leben kante ««, auf 13 erhöht . Zwe « Personen
werden vermißt . Die meisten Personen «vurde ««

durch entwnrgelte Bäume getötet .
Die Kriegsflotte in « Atlantischen Ozean ,

vo»« der einige Einheite «« bei den « Sturme die
Rettniwsboote verloren , hat ihre Ausfahrt um
24 Stunden verschoben ««»d blieb im Haft «« von

Portland . A>« die Stelle , wo gestern der Schlepp -
danrpfer der Kriegsflotte St . Äenny plötzlich
gesunken ist, wurde ein Kreuzer entsandt . Nack)
einen « offiziellen Berichte sind bei den « Unter¬

gang des Schiffes „ St . Gennh " 23 Mann u « ns
Leben gekommen .

lief auf eine «« Privattvagen zu , der in der Näh :
hielt und an besten Steuer eine Frau saß. Der

Wagen fühle mit dem Räuber in rasender Fahrt
davon ,

Ei »» Papagei steckt ztvölf Mensch ««« an . Wie
daS Städtische Gesundheitsamt in Walden¬

burg mitteilt , sind in den letzte «« Tage » in

Waldenburg und den Vororte « « 12 Fälle vo««

Papageienkrankheit vorgekommen . Eck handelt sich
dabei un « leichtere Ertra «ik >nigcn . Die Enfftehung
dieser Fälle ist a««f eine «« im Dezember aus

Hamburg eingeführten Papagei zurüc ^uführcn .
Tas erkrankte Tier ist bereits getötet worden .

» Selbstmord aus Gram über den Tod des
Onkels . In Blidapest « vurde der 65jährige Sig «
mund Kronberger , Besitzer der Holzfirma
Moritz Kronberger und Söhn , an « Montag in

seiner mit Leuchtgas gefüllte «« Wohnung tot auf -
gefllndci«. Sei «« Neffe Josef Kronberger jagte
sich, als er von « Tode seines Pflegevaters er¬

fuhr, eine Kugel in den Kopf » uo « vurde in

schwerverletzten « Zustande ins Krankenhaus ge¬
bracht . ' plan nimmt an , daß Kronberger , nach -
den « «r den Gashahn geöffnet hatte , plötzlich
von U >« »v o h l s e i »« befallen >«>«d von «
auSströntende «« Gas getötet «vurde .

Aeethylenrxplosion . Montag , nachmittags
gegci « 3 Uhr , ereignete sich in einen « Gebäude
der Sächsischen Acethylen - A. - G. , auf de««« Judu -
stricaelände in Dresden eine heftige Explosion ,
durch die ei » in der Nähe beschäftigter Arbeiter
getötet und zwei «veitcre schwer verletzt «vurden .
Das freisteherlde Gebäude , das als Füllstation
für Awthylenfüllnnge » diente , tvurdc völlig
zertrümmert .

Rach läjähriger Abwesenheit kehrte ii « die
karpathorussische Gemeinde Kuzmie der be¬
reits seit langem für tot erklärt « Michael Vasko
aus rustischer Kriegsgefangenschaft zurück . Nach
den Aussagen Vasko » befinden sich in Rußland
noch einige tausend ehemaliger Kriegsgefangener ,
die in Bleibergwerken arbeiten und in überaus
bedürftigen Bcrhältnisten leben . Die Gefangenen
sind nicht einmal imstande , sich das Reisegeld für
die Heimfahrt z«« ersparen .

Mänsegist tötet drei Menschen . Ein in der
Näh « voiz Saragossa lagernder Zigeuner¬
trupp hat den Inhalt einer Flasche auSgctrunken ,
in der sich eine zur Vergifttlng von Mäusen be¬
stimmte Mischung voi « Honig und Arsenik be¬
fand . Drei Zigeuner starben , drei wei¬
tere liege «« bewußtlos im Krankenhaus darnie¬
der .

Brrgrwaltigun ^versuch an einer 73jähri -
g« n. Arif dem Kirchgänge ist Sonntags die
78jahrige Franziska Deutsch ! aus Bystrowa ««
auf der Straße nach Groß - Wisternitz voi «
einen « Soldaten überfalle «« und z>« Boden
geschlagen worden . Die Greisin wehrte sich gegei «
den Angreifer , der sie zu vergetvaltigcn versuchte .
Verzweifelt biß und kratzt « sie ihn , so daß er
schließlich von ihr abließ und die Flucht ergriff .
J >« der Kaserne des 2. Reiterregiments in Ol -
mütz ist der Soldat C. unter dem Verdachte der
Tat verhaftet worden . 6 . ist von der Greisin ,
der er acgenübergestellt wurde , mit aller Be¬
stimmtheit als der Angreifer erkannt Word«»,
leugnet « jedoch jeder « Zusammenhang mit der
Angelegenheit .

Bekrnntnist « zur Umsatzsteuer und zur
LuruSsteuer für da » Jahr 1929 und die Ab -
schlagszahlungrn . Di « Finanzlandesdirektion in
Prag verlautbart : J . Bekenntnisse : Unterneh¬
mer , welche der Nn»satzstei ««r, sowie auch je«««,
welche der LuruSsteuer unterworfen sind , haben
nach den Bestimmungen der §8 15 . 17 , 33 und
35 deS Gesetzes vom 21 . Dezenwer 1023 , Z. 268
S . d. G. u. B. in der Fassung des Gesetzes voin
16 . Dezember 1926 , Z. 246 S . d. G. u. B. da »
SteuerbekeitntniL für das Jahr 1929 längstens
bi » Ende Jänner 1980 zu überreichen . — Unter¬
nehmer , welche außer Luxusartikeln auch andere
Waren führen , müssen ein besonderes Bekenntnis
für den Erlös au » Luxuswaren und ein beson¬
deres für den sonstigen Erlös überreichen . —
Das Bekenntnis ' ist bei jener Steueradministra¬
tion zu überreichen , in deren Sprengel das Un -
ternehinen betrieben wird ; ist jedoch eine beson«

Dienstag , 14 . Jänner 1980 .

Lom Rundjuul .
s: n»Pfehle »«S«vcrteü aus den Programmen .

Mittwoch .
Peiß , 11. IS: LchLüvlall «. 1! : Ueitstgnal . Rachrlchii ».

Uanbnilrtfiftiift . te . SS: Süic Prehbürg . 13. 55 um 15. 65. tBötfen-
nachrich««». 10. 80: SOlstioncltentbcater . 17. 25: D « >111qe een ,
billig. Prelle nachrichten. 8ckm Manien an » der Del « der f<pö-
neu flünjte : Stuft Blumberg , Prag : 91egctt. in| l . Dem -
Iche «rbeverlendung : Red. g»lei Ho ( daner , Prag : Bor-
lelung eigener Skizzen. 19: Turmuhr . Nachrichten 10. 05: Schaft,
planen . 20: Blagmnlik . 91: Boltttteder . 91. 30: »iai >!ertan,e «.
32: f| elt | ign<it . Preftenachrlchlen Spott .

ftjtilnn , 342. 11. 30: Schall platten 12: tote Prag . 12. 35: SMc
Preftburg . 18. 45: Birlennachrichlen . 10. 30: Wie Prag . 17. 25:
DeutIche ßenbung , Pregenachr . Präs . Nng. H. « a r z i n»
I «v: Kultur und Silen . Emmy Balch , Pinniftin : Mu.
llkalilche Juaendplauheret . 18. 20: Ettglilch . 10: Wie Prag . 21. 30:
Pergellene Nnsint mente. Schallplatten . 23: Wie Prag . 22. 15:
Konzert . 22,55: Nachrichten.

Prehburg . 370. 11. 30: Schallplatten . 12: Wie Pr - g. 12. 35:
Kanzer«. 13. 80: Deutsche und intgarilche Nreljenachrichien .
18: Schallpialtett . lll . 80: Lpernftunde . 18. 20: Die Brünn . 10:
„Fault ", Oper von liiaunad . 22: Wie Prag . 22. 13: Wie Brünn .

MSHr. - Oftran , L63. 11,30: Schallplanen . 12. 30: Orchefter-
kanzert. 16: Bärlennachrichten . 16. 30: Jugeichsilinde . 17. 30: Mo.
drrne jklaniermtisil . 18. 90: Wie Brüntt 13: W>e Prag , 92. 15:
Wie Brünn .
lut ( England) . 18. 15: Launen der Mütmermodr . 10. 95: Ma>
drrne englilche . «iomponiften. 20. 15: > „König Nlchard II . ", Tratter -
Ipiel von Shaielpeare . Kanrirl .

Königemufterhanlen , 1635, 12: Schallplatten . ll : Die Ber¬
lin. 11. 15: Kinderldeater . 15. 15: Franenftunde . 10. 30: W e
Hamburg . «7. 80: Frauenaeftatten In der Over. 18. 30: Lpattiltl «.
18. 55: «krledniß am Kunftwerk . 10. 90: Erbliche Begabung 20. 30:
Tas deutsche Singipirl . 22. 30: Wie Berlin .

Berlin , <10. «■«: Schallplatten 15. 40: Sei Musttkrililer .
16. 05: Der Sttspritna . 16. 80; Kugendl ' üdne 17. 30: Ilnterdal -
tmtgsmitii «. 17. 55: Tte eurapöilche Prelle 18. 25: Tria . «0. 0«:
Licht und Slrabluna . 10. 30: Schnurren im deutschen Aoiislied .
20: Wie Bieslatt . 21: Wie Leipzig. 22. 30: Tanznutlik .

Breslau , 325. «II: Paelen ans der Schulbau «. 16. 80: Kan¬
te:!. 17. 30: Uugendftunde . 18. 45: diene Tänze . 20: Englischer
Äbend. Hat Chalespeare gelebt ? 2t : ltnglische Muli «.

Fratilsnrt , 330. 13. 15: Lchallplatten . 15. 15: Jugendstunde ,
16: Nonzert . 18. 05: Dr. . Oskar Lchürer : Den ! . sche
Studenten in Prag . 10. 05 bis 20. 30: Wie . Stuttgart ,
20. 30: „Ter Jazz - Sanger " , jiamSdie Pan Rapdaeijatzn .

Leipzig, 259. «2 und 13. 15: Schallplatten . 14: llallegiunr
musieum. 14. 30: Jugendstunde . 16. 30: Salilienkousert . 19. 30;
Schallplatten . 20: Wie Bretlau . 21: Braftdritannjscher Abend.
Englische Tatizmuiik .

Riinchen , 533, 12. 80: Schallplatten . 16- Konzert . 16. 30:
iinglische Lieber. «0. 33: Kindeistunde 18. 13: Schach. 19: Ha, die
Jugend rech: !- 20: Heiterer Abend. 21. 30: Englischer Abend.
Tanzmusik au « Taaeutry .

Snttgarl , 360. «2 und 13: Schallplatten . 15. 13: Wie Frank«
jurt . 16: panzert . 10. 03: Bichtersprüche Öakat , de!> sapanlschen
ÜlichterS: 10. 30: Lieder zur Laute 20: „Narargan zur Siniania
Damestica " Pan Richard Strauß . 20. 30: Wie granksurt .

der « Belrieboltälle nicht vorhanden bei jencr
Steueradministrativn , in deren Sprengel der
Unlrrnehmer oder sein Vertreter seinen Wohn¬
ort (Ditz) hat, oder >vo er sich, übcnviegcnd auf¬
hält . — Die Bekenntnisse sind auf den amtlichen
Formularen zu überreichen , ivelchc in jeder
TabakverkaufSstelle ««in den Preis voi « 1«) I« er¬
hältlich sind . — Hat ein Untcrnehmcn das
Steuerbekenntniü nickt spätestens binnen 14

Tagen nach Ablauf der obengenannten Frist
überreicht, , so erhöht fick die bemessene Steuer
un « 5 Prozent ( § 17 , Aos. 6 des Ges . ) . — i!tls

Unternehmer , die der Steuer nnkertlegen und
ein Bekenntnis zu überreichen haben , gelten ««ach
8 3, Z. 2 des Ges. auch Personell , die für Aus¬

länder , welche im Jnlande keine Betriebsstätte
haben , Liescrunge «« ihre in « Jnlande befi ««d-
lichen Waren vermitteln , und zivar bcznglick » dic¬
ker Lieferungen , ferner die Personell » Ivelchc Lie -

gerungen solcher Ware « « erfüllen , sowie die Per¬
tonen , welche im Rainen und ans Rechuuug
eines solchen Ausländers im Inland « Licferun -
gen vo»« Waren , die sich im Zeitpunkte des Ab¬

schlusses in « Ausland « befinde », abschließeu . Die

Preis « für von Nichtunternchincri « angekanfte
Waren , von welchen der Unternehmer gemäß
§ 5 , 3. 6 des Ges. verpflichtet ist, die Steuer au
Stelle des Lieferer » z>« zahlen , muß der Unicr -

uchmcr in einem besondere «« Stcurrbckenntnisse
ansühreu . — Unternehmer , die Luxusgcgenstände
liefern , welche nicht in ihr Fach einschlagcit
( 8 81, Abs. 2 des Ges. ) sind verpflichtet , hinsicht¬
lich dieser Losung ein besonderes Bekenntnis zur
Luxussteuer einzubringen , bezw . wenn sie hin¬
sichtlich ihrer sonstige »« Losung das Bekenntnis

zur Luxussteuer einbringen , diese Losung auf
einer besonderen Beilage z>« ihrem Bckcnntnissc
anzuführen . — II . Steuerabschlagszahlnugen :
Sowohl di « der Umsatzsteuer , als auch die der

Luxussteuer unterworfenen llnicrnehmcr sind
verpflichtet , von ihrem Biörteljahrscrlösc , ohne
irgend eine amtliche Aufforderung abzuwarten ,
bin » «»« 6 Wochen nach Ablauf des bczilgltchci«
Kalendervierteljahres die Steuer z»« entrichte««.
— Die Steuerabschlagszahlungen sind beim zu¬

ständigen Steueramte im Wege des Postscheck -
aintes zu leisten . Wird eine Steuerabschlagszah-
lung nicht rechtzeitig entrichtet , so sind von ihr
vom 1. Tage nach Slblauf des vezügliche»« Kalen -

dervierteljahreS die gesetzlichen Verzugszinsen zu

zahlen . Außcrdcm kann jenen Unternehmern,
welche die Steuerabschlagszahlnugen überhaupt
nicht oder offenbar unrichtig abgeführt haben ,
ein « Ordnungstrafe bis z»« 3006 . — K auferlegt
werden .

'

Juwelen zwischen Bananen . Aus Kascha »
wird gemeldet : Ein Mittelschüler hatte aus der

Reffe nach Kascha «« in « Schnellzug in Rutka in

einem Packpapier eingehüllt , unter Bananen und

Südfrüchten in einem Juwelenetui vier B r i l-

lantcnkolliers gefunden , die einen hohen
Wert darstellen . Das Etui ist mit der Aufschrift
A. Kohn , Turmzsentmarton —Dlähr . - Ostrau ver¬

sehen . Da bis jetzt nach den verlorenen Juwelen
nicht gefragt wurde , wurde die Nachforschung
eingeleitet .

von der Deutschen Minderheitsbücherei in

Arotz - Prag . Die Uebersiedlung der Miickerhrits -
bücherei in daS neu « Gebäude der Prager Zentral¬
bibliothek , welche sür die erste . Hälfte d. M. in Aus¬

sicht genommen war , nmßte au » technischen Gründen
für einige Zeit verschoben werden . Allfällige An¬

fragen und Beschwerden in Angelegenheit der Deut¬

schen Minderheitsbücherei sind a»i den Obmann deck

Büchercirates , Reg. - Rat Dr . Emil Mesmeyer ,
Prag - Weinberge , Rerudova 18, zu richten .
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• ) Man muh den Mut zu seiner Meinung haben .

Und ob er notwendig ist ! Jede Diskussion Gift entzieht ,
darüber ist schlechthin überflüssig, Die Menschheit _ Also kurz

der nächsten Eiszeit , wenn irgendein Nachfahre
im Garten seines Weekendhäuschen einen fossilen r

Fußball ausgräbt und ihn für den Schädel seines ! i

ein
die

und sich dort , wenn schon

rent « und der aufgelaufenen Prozeßkosten . Diese

vorliegende Entscheidung ist für die un -

fallversichertrn Angestellten und Arbeiter deshalb
von grundsätzlicher Bedeutung , weil hiedurch daS

Schiedsgericht der Arbeiter - Unfallversicherungs ,
anstatt in Prag zum erstenmale anerkannt hat , daß
Unfälle , die durch Elementarereignisse während der

Dienstvervichtung oder auf dem Heimwege herbei¬
geführt werden , als Betriebsunfälle im Sinne bet

K 5 des Unfallversicherungsgesetzes jn beurteilen sind
und Entschädigungsansprüche gegen die Arbeiter -

UnfallversicherungSanstalt begründen , sofrrne die

übrigen Voraussetzungen dcS genannten Gesetzes er -

süllt sind .

hat ihn mindestens ebenso nötig , wie Gasmaske »
und Katzenjammer . Er ist , und dagegen gibt es
nun einmal keinen Einwand , ein

Der Sturt .
Bon Rh ^ o .

gerichtet Vie Klage ein , die durch Dr . Bezdek ,
Sekretär des obgenannten Reichsverbandes vertreten
wurde . Im Gegensatz « zur beklagten Arbeiter »

Unfall - BersicherungSanstalt erkannte das Schieds¬
gericht nach durchgeführtenl Bewelsverfahren den
Unfall des Klägers als einen Betriebsunfall im
Sinne de » 8 S des Unfall - DersicheruitgSgesetzeS an ,
da er sich auf dem Wege von der Arbeit zur Wvh»
imng ereignet hat und der Auf «, »halt im Gasthanse
anbetracht des vorliegenden Sachverhaltes nicht
als eint im Eigeninteresie erfolgte Unterbrechung
de » Heimweges zu betrachten ist , und verurteilte die

Unfall - BerficherungSanstalt zur Zahlung einer Un -
allSrent « im Ausmaße von 80 Prozent der Doll -

WWM . . .. . Ball und

Tretern mehr als 100 GefihichtS- und Geo -

graphieprofcfforcn in ihrem ganzen verfehlte »«
L« ben Uno 100 . 000 Amerikaner , die bis dahin
von Prag höchstens wüßten , daß es statt in

Amerika in Oesterreich liegen soll , wissen Plötz-
nicht von . Tünen bewohnt wird ,

und nationale Ehrensache ist.
Der Sport ist eine Angelegenheit , die wie

ein Bazillus alle » Zeitgenosse »« längst ii « Arme ,

Beine und Hirn gedrungen und in Fleisch und

Blut übergegangen ist , weil ste eingesehen haben ,

daß eS mit der einseitige »« Entwicklung nicht

oder lveniger ehrlich und , Ehre wen « Ehr «
bührt , gut leben .

Eit « kleiner Junge fragte seinen Vater »

„Papa , was «st das „ Sport ? "
„ Sport , «neir « lieber Junge, " sagte ernst

lich, daß cs nicht Von . Tünen bewohnt wird ,
Und ob der Sport nottvendig ist ! Man stelle sondern von Landsleuten Kadas , daß cs auch
nur vor , es gäbe keinen . Mindestens 50 Pro - nicht der Hauptfluh Serbiens ist und n«an , so

zcnt aller Festungen würden das Zeitliche feg- di ? Seekrankhf » glücklich überstanden ist, mit der

» en » > » in freundliches Nichts versinken , da die Bäh »« hinärlungen und sich dort , wenn kcho»«
. . - - . -

Hetzen der Sport - ! nicht englisch, io doch deutsch verständigei ' kann .

Trotz Bara ' Woraus deutlich gen »«g h/rvorgeht ,

Die » eryüItntNe in ten « fogeeyvflowaNfEen
Oefänantffen und ftaftta .

Bon I . Reitmann .

Svm»tagnach »ntttags ihre Dosts Sportbegeistening
mit Kennermiene , EnthusiaSnm » u»«d Kracherl
zu sich zu nehmen ? Es w» 1rde ihn «»« gehen wie

den Morphinisten, denen mal « daS gewohnte

Also kurz . und gut . Ter Sport ist notwendig .
Würde » etwa sonst ei » Paar Leute eigens ans
Kanada herüberkommen , nn « mit Schlittschuh

Bor etwa zlvei Jahren habe ich mit Bewil¬

ligung deü Justizministeriums die tschechischen Ge -

ängnisse und Kerker besucht, u«ch zwar das Gesäng -
iiiS Pankratz bei Prag , die Männerstrasanstalten
KarthauS bei Jitschin , Bory bei Pilsei « und die

Frauenstrafairstalt kepy bei Prag . Ausführliche
Berichte darüber sind im „Sozialdemokrat " er¬

schienen.
Di « Brrhältniste dürft «»« sich in der Arra Mayr .

Harting in unseren Gefängnissen und Kerker «« kaum

gebessert haben , denn dieses Justizministerium hat
ein paar offizielle Mitteilungen durch die Press «
gehen lasten , daß man daran gehe, die Arbeitszeit ,
die bisher acht Stunde » « betrug , zu verlängern ,
„freiwillige " Mehrarbeit in den Zelle «« den Sträf¬
lingen zu gestatten , ans . Disziplinargründen das

Zigarett « nrau «hen in allen Anstalten zu verbieten ,
lind elwlich schrieb sogar «in maßgebender Referent
de » Justizministerium » in einer juristislhen Zeitung ,
unter Bezugnahme ans daS Sprichwort : „ U taut

avoir le courage de aon opinlon "*) , daß die Wie¬

dereinführung der Prügelstrafe für besondere Fälle
durchaus nicht seinem Rechtsempfinden widerspräche .
Di « man also erkenrrt , ist der Geist , der «in « Äe -

fängniSveform in »mseren Strafanstalten in Huma »
irrrrm Sinne vorsieht , keineswegs fortschrittlich , son¬
dern für Stvafrrftheverungen .

Dor einiger Zeit hat «in Besuch der tschecho-
siowakischen Strafanstalten durch «ine englisch « Re¬

ferentin der „ Howard League kor Pcnal Reform *

( Holvard - Liga für BefängniSreform ) stattgefunden .
LS wurde dann in Prag von dieser Engländerin
ein « Zusammenkunft einberufen , a»r welcher eine

Debatte über dir tschechischen Strafanstalten auf der

TageSordrmng angesagt war . Diese Debatte fand
aber nicht statt , weil di « Vorsitzende fener Sitzung ,
die nationalsozialistisch « Abgeordnete Plaminkoda ,
nach dem Referat « der Engländerin über verschie¬
dene Mißst«ck»e in andere « « Ländern erklärt «, daß
bei uns „eine Debatte über hie hiesigen Anstalten
mit Rücksicht auf di « vorgeschritten « Zeit nicht not¬

wendig sei". ES soll hier nicht untersucht werden ,
auS welchen Gründen bic Vorsitzende feite Debatte ,
zu der sich «ine ganze Menge Rechtsgelehrter , An¬

wälte , StraftauSdirektoren usw . eingesunden halt «,
vereitelt wurde . Mit Rücksicht auf daS allgemeine
Äntrreste faste ich daher »im nachstehende » meine

Wahrnehmungen in den tschechischen Kerkern und

Gefängnissen , die ein « Reform erheischen , kurz zu¬
sammen .

Di « Abtrennung der Jugendlichen
und öfter Vorbestraften wird nicht strikte
eingehalten , besonder » nicht in der Untersuchungs¬
haft und ganz und gar nicht in den Polizeiarresten .
Das Zusammensein mit älteren Berbrechern ist für

Jugendliche geradezu «ine Schule für Kriminalistik .

Politische Hälftlinge , oftmals Eestverurteilte

wegen de » bekannten Paragraphen zum Schutze
der Republik , » erd « « mit Mörder « und mit

dem größte « Gesindel zusammengesperrt .

Sch habe selber festgestellt , daß «I » junger , bisher

nicht vorbestrafter Stichen », der wegen «stier angeb ¬

lichen Spionage verurteilt war , mit Raubmördern

zusammen gehalten nn«rde .
DaS Hauptaugenmerk der Sträflingsbehand¬

lung liegt mehr in der Betonung der militärischen
Disziplin u « w in der Arbeit alt in der Erziehung
de » Sträflings .

Di « Erziehung ist zu sehr der geistliche «
Fürsorge überlasten ,

o ist zum Beispiel die Fmuenstrafanstalt üepy ganz
unter der Leitung eines katholischen RonnenordenS .

Dir Arbeitsmethoden in den Straf¬
anstalten sind unrationell und geisttötend , sie müssen
innerhalb weniger Jahre eine Verblödung des ar¬
beitenden Sträflings bewirken . So haben wir in

der Strafanstalt Karthaus
Handwebeftühle , wir sie in de » vver Jahren
benützt wurden , «in Sträfling arbeitet ange¬
strengt ganze Monat « hindurch an der Erzeu¬

gung «ine » einzigen Stücke ».

Solche Arbeiten sind aber nicht bloß geisttötend , son¬
dern auch ganz unrationell , genau wie da » Säcke¬

fleben , Knopferzeugen , aus welcher Tätigkeit
paar Fabrikanten ihren großen Nutzen ziehen ,
dort arbeiten lasten .

Die Strasanstalien beherberge » »ine groß «
Anzahl Geisteskranker .

Eine genaue Untersuchung durch Psychiater und

Abgabe der Kranken an «ine Irrenanstalt wäre not -

wendig . Die gering « Zelt von einer Stunde für
den Spaziergang bewirkt eine große Anzahl Tu¬

berkulose - Erkrankungen , viele konnnen
bereits mH dieser Krankheit in » Gefängnis , da die

Verbrecher in der Mehrzahl sozial Sch»v>ich « sind, die
vom Leben zermürbt wurden . Biele gehen an der

Tuberkulose zugrunde oder kehren nach Abbüßung
ihrer Straf « als Krüppel ins Lebrn zurück und wer¬
den dann bald wieder dem Verbrechen in die Arm «

getrieben .
. Ich erwähne bei dieser Gelegeicheii die jetzt ' In

Deutschland wiederholt aufgeworfene Diskussion :
Sexualleben und Strafvollzug . Angeregt wurde die¬

se» Thema durch Erich Dbühsam , jetzt erschien das

auflehenerregende Werk Karl PlättnerS „ Eros im

Zuchthause " , da » durch seine wahrhaft « Schilderung
besten erschauern »«acht , wie

durch de « ununterbrochen « « StrasvoUzug das
Sexualleben aus Irrweg « geleitet ,

der Sträfling dauernd an Sexuallaster gewöhnt und
ein weiteres Familienleben nach der Entlastung da¬
durch unmöglich wird . Ich selbst hatte Gelegenheit ,
in einer tschechischen Strafanstalt «ine Gruppe von

Onanisten z»« sehen , jung « Burschen , di « in der

Strafanstalt lange diesem Laster huldigten und all¬

mählich so entkräftet waren , daß sie nicht mehr di «

Pritsche verlasten konnten und der frühzeiti¬
gen Auszehrung verfielen . Urlaube für
Sträflinge , dl « verläßlich und brav sind , nm ihr «
Familie und Angehörigen wiederzusehen , wäre » da¬
her nur dem Geiste einer modernen SträflingS -
crziebung angemessen . Psychopathen «vären unbe¬
dingt an die Irrenanstalten abzugeben .

Frauen werde » bi » zur Abgabe an dl « Straf¬
anstalt durch männlich « Wärter beaufsichtigt .

Wie dringend eine Aenderung in dieser Beziehung

Kulturgut und Scheib « Orgien zu feiern ? oder die Japaner
ersten Ranges , auf das wir mit Recht stolz zu behaupten , daß ihnen Rademacher ans Herz ge -
sein haben. Er sst unserer Kultur mindestens wachsen ist ? oder Schmelling mit der Faust ^md
ebenso immanent wie daS Bridgespielen . Und

vielleicht wird ein Berufener 1000 Jahr « nach
der nächsten Eiszeit , wenn irgendein Nachfahr «

notwendig »värc ( schon während der llnUrsnchnngS

haft ) , da « hat ja erst der Lepeöka - Skandal bewiesen .
Die Oeffentlichkeit besitzt viel zu wenig Kon¬

trolle darüber , wie oft Dniikeftaft , Faste und hartes

Lager als Disziplinarmittel in der Anstalt verhängt
»»erden , »viederholie Gerüchte über

StrSslingSmißhandlnngen ( Sonpal ) ,

uinvürdige Behandlung von Intellektuellen , die

wegen Preßvergehen verurteil « «varen , veranlaßte »
den Klub der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei zu einem Gesetzentwürfe : „ Kontrolle der Ge -

iängnisse durch Laienkommisstonen " , durch Mitglie¬
der der Bezirkskommissionen , durch hmnanitäre Gc -

sellschasten , denen ein Kontrollrecht über di « ange «
wendeten Diszlplinarmittel zustehen soll . Der An¬

trag , ein Antrag der Menschlichkeit , wurde seiner¬
zeit von der reaktionären ParlamentSmehrhett nicht

angenommen .
Entlastene Sträflinge , die in « bürgerlichen Leben

wieder eine Existenz gefunden haben , »verden durch
die Gendarlnerie schikaniert und durch die wiederhol ,
ten eingezogenen Informationell über den Lebens¬
wandel des Entlassenen beim Dienstgeber in ihrer
Existenz gefährdet . Ich selber kenne auS meiner

Praxi » als Gerichtssaalberichterstatter einen Fall ,
wo ein Mann nach löjähriger Hast , in der er sich
einwa «chfrri anfführte , ««ach seiner Freilassung sei¬
nem ArbettSkameraden mit Absicht etwas stahl , weil
er durch die ständigen Behelligungen der Gendar¬
merie stets seine Stelle auf - neue verlor und tu «

bürgerlichen Leben schließlich keine Anstell «n«g fin¬
den konnte .

, . Das verflossene Justizministerium plante
DtrafarbeitSkolonirn , die sogar nach dem

Strafvollzug des Sträflings angewendet werden und

auf lebenldigliche Dauer ausgedehnt werde «« sollen .
Die deutsche sozialdemokratische Part « ! hat gegen
dies ««« Blau , der einerseits durch das System der

Lohndrücker «! die regulären Löhne sehr schädigen
würde , andererseits dazu diente , mißbillige Per¬
sonen , di « man hierzulande ja mit keinerlei beson¬
deren Skblvierigkeite » In Irrenanstalten gut ver -

«vahreu kann , nm so leichter auf Lebensdauer zu
„versorge »«". Wir verlangen keine Strafarbeits¬
kolonien , »vohl aber den

Ausbau der SträslingSfürsorge ,
wie sie in vorbildlicher Weise durch den ehemaligen
Direktor der Strafanstalt Bory , Dr . Kolli , mit sei¬
nem SträflingSunIerstütznngsverein „ Neue » Leben "
begonnen wurde und leider noch viel zu wenig Un¬

terstützung in der Oesfentlichkeit findet .
DI « Abschaffung der Todes st rafe

wurde bereits im Jahr « 1921 durch den Klub der

deutschen sozialdemokratischen Abgeordnete »« bean¬

tragt . Obgleich der Präsident des Staates selber
ein Gegner der Todesstrafe ist , wurden einige Ur¬
teile vollzogen . Charakteristisch sür das Niveau der
tschechischen Preste ist es , daß Errinnerungen des

Henkers täglich in Fortsetzungen dem „ Publikum "
vorgesetzt wurden und so neanche Tageszeitung dem
„ braven Manne " einen Nekrolog widmete , in dem
die Verdienste de - Mannes , der von feinem Amte
„eine hohe Auflassung der Gerechtigkeit hatte " , ge¬
würdigt wurden .

Ei «« besonderes Kapitel ist die

Behandlung der Berhasteten durch die Polizei
und die Juternierung in den Polizeiarresten .

Der „Sozialdemokrat " brachte kürzlich erst den Be¬
richt über die unschuldige Berhaftllng des Arbeiters

Bujarek in Gablonz , der von der Staatspolizei in

unerhörter Weise mißhandelt »ourde . Während in

England bei der seinerzeitigen unschuldigen Verhaf¬
tung einer Kontoristin Im Hydeparke die gesamte
englische Presse , von den Konservativen bis zu den

Radikalen , ihre Empörung darüber äußerte und die

Schuldigen In Pension gesetzt wurden , hat die tsche¬
chische Presse über den Fall geflissentlich geschwiegen
und dadurch ihre Einstellung zu einer Reform des

ganze » Systems genügend bewiese ».
' Ich schließe . Die tschechischere Gefängnisse unb

Strafanstalten und das ganze geübte System sind
nicht fortschrittlich eingestellt « md entsprechen daher
sicher nicht den « Geiste eines humanen , modernen

Strafvollzuges .

Ne. I, RtcMIlate « Ile FtnonMnkHMlr * . II. Teil .
Nr. X nrwrm Ml O«HllKkilt Vw Heinrich Harnt .
Nr. X ArWttM ' IrMm m« FBreonte - tlnrtehtenteir . VM

Theodor Sckarter .
Nr. 4. ArbeltertewMiK und ArbeiterItrtorae . VM Jmf

IWbmr . _
Nr. X Antiabcn dir ArheltertflrMrt «. ( Kernel rau Ta-

berkiioe «. OMchltehükrinkbelten trnd Alkokelltnn . )
Von Dr. Arnold Helltieker .

In Verkercttnnt :
Nr. 0. SMtaknltae md ArboHorMnom . Von Dr. Tkeo -

dor Omekm .
Nr, 7. OomrkKlialt und «rhelterHreorte . von Alton

Sc klier .
m» MirkbllKtr lind rn Mrtn dnrtk sei Verton «
. . ArbeIHrHrrom ” o- - e toll trete n,

Brünn . FraniSaliche Slraü « 24 .

Unit Eli di Rat bei uns !

Dl« ArMterHmrte tat dl « «remitiert « SefkitMII « «et
Pr*l «tatl «t *l

Dem KlineMMOMen toll dnreh den Klmttrteem » re¬
kelten verden !

Gründet Bexlrksveraln « I Warbt ! MHüUadarl
Helft der ArbeKerMreoriel

be, Einfach nicht auSzudenken . Ganz abge -
fehen von den paar hundert StarS , die schließlich
immer noch in Hollywood ' ihr Unterkommen
finden würden . ' Was aber ' sollte " äüS all den . . . . . „

Hunderttausenden werden , die gewohnt sind, , mehr so weiter gehen künn , daß uns tn einen

M^ ayl ihrer Leser sie nur ,
• Tarif kauft.

‘ Trotz Bara ' Woraus deutlich genug h/rvorgey »,

Wenn zum Beispiel ein Zauberer auS 1000 daß der Sport ^ein völkerverbindendes Element

und einer Nacht käme und den Fußball so gründ -
‘ '

lich wemauberte , daß keine Spur ' davon übrig
bliebe . Einfach nicht auSzudenken . Ganz abae -

MMOMlII SWjM . i

*er Stonflttt in Her Strümp,inonstrie
vor de » Snver I

Kompromiß bei Schindler in Schönlind «.

Kurz vor RedaktionSschluh wirb uns mitgrteilt ,

daß nun dev Konflikt bei d, . c Firma Stephan

Schindler in Schönlinde beigelegt wurde ,
und daß die Arbeitersihaft die Arbeit am Mon¬

tag, den 18 . d. um 11 Uhr vormittag « ausgenom¬
men hat. Dadurch ist die drohende Aussperrung
beseitigt. Der Lohnabbau wurde gemildert , so

daß sich die Arbeiterschaft schließlich damit ein -

verstanoen erklärte . Die Aussperrung gilt nur

noch bei der Firina K u b n e r t in Warnsdorf

weiter; die Firma ist jedoch auf Grund des Ab -

schlustes in Schönlinde verhandlungSbe -

reit , so daß zu erwarten ist, daß im Lause
dieser Woche auch bei Kunert oer Konflikt liqui¬
diert werden wird . Die Verhandlungen sollen
Freitag dieser Woche ftattsinven . Die Firma

Ritsche in WolfSberg erklärte ebenfalls , daß

sie bereit ist » die Löhne der Firma Stephan

Schinder zu bezahlen , so daß auch dort die

Arbeit am konnnenden Montag ausgenommen
werden dürfte. Dadurch wäre der Konflikt in

der Strmnprindustrie beseitigt , wenn die Firmen

sich dem Abschluß bei Stephan Schindler an¬

schließen . Wir werden noch Ausführlicheres dar -

liier berichten .

Has Mieren von Gliedmaßen ans

dem Wege van der Arbeit znrWohnnng
ist Betriebsun ' all .

Ein « wichtige schietz »g«richtliche Entscheidung .

Neber «ine vom Reichüverband der Bergbau -
! md Hüttenangestellten , Sitz Teplitz - Schönan , An¬

gebrachte Klage hat der Bergsenat des Schieds¬

gerichtes der Arbeiter -Unfall -BerstchevungLanftalt in

Prag mit Erkenntnis vom 7. Jänner 1930 , En

661/29 erstmalig nachstehend entschieden : „ DaS Er¬

frieren voi « Gliedmaßen deS Unfallversicherte«« ist
als Betriebsunfall anznfehkn , und ztvar auch dann ,

wen«« sich der Unfall auf dem Wege von der Arbeit

zur Wohnung «reig ««et hat ; di « Eiirkehr in « Gast¬

haus« auf dem Heimwege zwecks Erwärmung der

erkalteten Gliedmaßen begründet kein « im Eigen -
Intereste des Versicherten gelegene Unterbrechung

der Weges. Der Entschädignnganspruch des Klägers
gegen die ArbeiterunsallversicherungSanstalt in Prag

bestcht demnach zu Recht . " Dieser bedeutungsvollen
grmchsätzlichen Entscheidung liegt folgender Sach¬

verhalt zuqmnde :
Der Obersteiger F. L. , in Karbitz wohnhaft ,

Ivar auf dem D. Schachte in Modlan untertags

beschäfttgt. Während seines Dienste », am 1. Feber
1929, machten sich ' infolge de » außerordentlich
streirge «« Froste » Erkältungserscheinungen an seinen
beiden Härchen bemerkbar . Nach Schichtschluß , gegen
11 Uhr abends , begab er sich auf den Heimweg
nach Karbitz , wirbel er infolge des dichte «« Nebels

und großer Schneemassen einen Umweg ci »schlagen

mchte. Unterwegs kehrte «r in einem Gasthause
zu kurzem Aufenthalte ein . Auf seinem weiteren

Weg« verlor «r infolge des dichten Nebels di «

Lkientierung und irrte solange uucher , bis er er¬

schöpft im Schm « zusammenbrach , In diese «« Zu-
ftande wurde er aufgefunden und zum Arzt ge -
schasst, der an beiden Händen Erfrierungen dritten

BradeS feststellte , di « schließlich zur Amputation der

Finger der beide » Hände führten .
Der Verunglück ! « machte darauftin Entschädi -

gmegSansprüche nach dem UnsallverjichennigSgesetze
gegen di « zuständige Arbeiter - Unfall -Bersicherung »-
anstatt in Prag gellend , welche jedoch diese abwieS
mit der Begründung , daß kein Betriebsunfall Vor¬

lage, veil da » Erfrieren der Hände als eine selb¬
ständige Erkrankung anzuseihe «« und ferner der

Aufenthalt im Gasthause als eine im Eigen¬
interesse erfolgte Unterbrechung de » Heimweges
zu betrachten ist. Gegen diesen Abweisungsbescheid
bracht « Obersteiger L. beim Berasenate des 2chitt >s-

i i « Mi i rmi —rr - « - , - ' . lni - - r - r - i - r

Urgroßvaters hält , bis ihn das nächste paläon¬
tologisch« Institut der nächsten Universität eines

Besseren belehrt , unser « Epoche die Fntzball -
periode in der Entwicklung des Erdballes nenne »«.
Was uns schon daranliegt ! Nach uns die Sint¬

flut.
M- WWWW
sich nur vor , es gäl

„ _ r . . . . der

Bat««: , ' Hauptaktionär und Obmann des ersten
ProffessionalklitbL der Hauptstadt und »ahn « den

Hut ao . „ Spor » ist Volksgut " .
Und so ist « S auch .
Vorüber ist die Zeit der Plattfühc , Krampf¬

adern »rnd krummen Beine . Der ominöse «» Ent¬
wicklung des Hirns wird mächtig Einhalt ge¬
boten durch gewaltige Verdickung der Arme »tnd
die Kraft der Lenden wird aebändia ! und in so¬
lide Bahnen gelenkt durch die Masse der Schen¬
kel . Ein wahrer SportSmann vergeudet nicht
»nehr die Kraft seiner Lende « « und zeug « nicht
zum Vergnügen , de »«n er hat Wichttgeres zu tun .
Wir nähern uns mit beängstigender Eil « dem

golden «»» Zeitalter des ausgeglichene »» Menschen ,
durch Sport jur Kraft , durch Kraft zur Schön¬
heit und wen » » wir erst alle schön sind , dann
wird ' s erst schön sein' .

Zustand hinein vergeistigen , der , wie das Ge -
weih den Hirsch und der Bauch die Saurier , im¬
stande wäre » » uns zur Strecke zu brinaen . Ein¬
seitige Entwicklung »»ennei » das die Gelehrten
und ihr « Opfer zu «verden , Ware » » wir m»
besten » Weg « » md wären es geworden , Iven »» wir
m» S nicht beizeiten auf uns selbst besonne »» »»nd
de»» Sport erfunden hätten , oer , » voran ohne
Zweifel niemand zweifelt , wahres Bolkseigenttim
ist, wie die Besucherrekordzahlen der Fußball¬
plätze bezeugen, von den «»« Spieler , Manager
und letzte»« Endes Zeitu »»gen durch Sportreoak -
tenr « und Sportredakteur « durch Zeitungen mehr
oder lveniger ehrlich und , Ehre wem Ehr « ge -

Vncntbehrlidi
Idr VtrtrMMdut « wd n«tl «r tut

Arbeiterfürsorge
stad dlo . . Martblllter tlr rirwrgatnkttMlr «*.

Bisher enehicnen :
I. __ Rtcktllaten tlr Fdrwrtatenkjtoalrt . II. Tel«.

Prag mit den F»"»ßen, wenn schon »ich » die Welt ,
so doch die Bewunderung einer Welt erobern ?

Es ist nun einmal so. Wenn die Sparta
nach Amerika fährt , leistet sie für ihr Vaterland

in wenigen Stunden mit Hilfe von
”

~ - — Gesch
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Da » Rezept de « Augenarzt «
kann tmr dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »

Augengla » fachmännisch angepaßt wird Lassen Ti «

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,
PalaiS ,Horn na " , ausführen .

noch verhaut haben Bel aller Würdigung der Be¬
strebungen des tschechische » Film », dessen Schwirrig -
keiten gerade wir jederzeit berücksichtigt und dessen
Erfolge wir stets begrüßt haben — so geht ei
nicht . Hoffentlich entschädigen die nächsten zu er¬
wartenden tschechischen Neuheiten , der „WenzelS -
film " und der „Mädchenhirt " für diesen Berbrüch !

fr-

„Dschungel der Großstadt . " Der Gong - Fi Im

ührte nach Neberwittdnng der albernen Zensur -
chwicrigkeiten , di « sedcnt Film bei uns bevorstehen ,
ein heimisches Erzeugnis „Dfchnugel der Groß -
tadt " dieser Tage vor . Es sei rundweg . tut ««

gesprochen : Wenn der tschechische Film sich ans lein

höheres Niveau erheben kam«, dann lasse er alle
Ambition und beschränke sich tveiter aus die Ber -

ilnmng von Kaleickergeschichlen a la „ Vater Kon -
delik " ! Denn mit Großsilmen wie den „Dschungeln "
lvird man nicht nur den Weltmarkt nicht erobern ,
oickiern sich auch heilloS kontpromitiieren . Die Be -
eyung ist unmöglich ; außer der jungen Lh Ca¬

relli Ist kein Darsteller auch nur erträglich . Di «
Fabel ist banal , die Durchführung spießbürgerlich

» n jener moralinsaurau Qualität , die wir auch
chon an besseren und guten tschechischen Flinten fest -
lellen kotmten . ES fchlt der Mitt , ein freies und
»rlockendeS Thema aufrichtig und ehrlich zu g-s-
talten . Immer ficht hinter Regisseur und Ber¬
ater die bürgerliche - Moral mit der Fuchtel der

Wohlanständigkeil . Manches mag auch dl : Zensur

Soztattstische Tugend » Prag .

Einladung
der Freitag , bcu 17 . d. SR. , in der hier stait -

sindenden

Generalversammlung .
Tagesordnung : Berichte der Funktionär «,

Neuwahlen , Unser « weitere Tätigkeit .
Beginn halb 8 Uhr .

Bürgerlicher Sport .
Tschtchoslowakei gegen Portugal 0 : 1 ( 0: 0) .

An Lissabon sand Smntag dieser Länderkampf
-statt und vertrat die Tschechoslowakei die Mann -

chust der Präger Dlavia , „verstärkt " durch

Burger ( Sparta ) . Schon das Spiel gegeit Spanien ,
das am Neujahrstag ftattfand , zeigte die Kombina¬
tion Glavia - Sparta in keiner rühmlichen Ver¬

fassung ( «S ging gleichfalls 1 : 0 ( 0 : 0 ) verloren ) ,
- mut gar gegen Portugal . Süitdruböcke hat eS in
beiden Spielen geimg gegeben : gegen Spanien ver¬

sagte der Sturm ; gegen Portugal dasselbe in noch
ärgerer Form , doch hat man hier noch etn « zweite
Ausrede : schlechtes Wetter ! In Prag spielt man ,
ganz - egal >vie das Wetter ist , aber im AuSktud , da

ist daS mit «in EntfchttldiguatgSgritnd — wen » man
nichts kamt . Vielleicht wann die Diäten nicht aus¬
reichend genug ?! Sei eS, wie es sei : der Prosi ,
- port hierzulande wirtschaftet sich selbst zugrunde ,
und das ist gut so. Mit ehrlichen : AmateuriSmnS
kommt man tveiter , jedoch existiert er nicht im
bürgerlichen Sport .

Pragrr Fußball . Sparta blieb gegen den
führenden Klub der 2. Profi - Abteilung , SK . Na¬
ch od , in einom wenig überzeugenden Spiele mit
6 : 1 ( 1 : 0 ) siegreich . — Slavi a komb . erzielt «
gegen bechoslovan Koöike ein ncht mageres
2 : 1 ( 2: 0) . — SK . Rakonitz gewann gegen
SK . Libeü 4 : 8 ( 8: 8) .

Sonstige Ergebnisse . Teplitz : DFK . Profi
gegen hechle Karlin 12 : 2 ( 2 : 1 ) . — Wien :
Vienna gegen Nicholson 8 : 1 , Sportklub gegen
BAC . . 4 : 3 , Austria gegen Ottakring 9 : 0 , Hertha
gegen , Si : mn«ring 0 : 2 , Slovan gegen Hakoah 4 : 2 .
— Frankfurt : Eintracht gegen SpVg . Fürth
2 : 1 ( 1 : 0 ) 1 — Stettin : Beilin gegen Balten¬
verband 5 : 1 ( 1 : 1 ) . — Hamburg : Nord - gegen
Mitteldeutschland 3: 1 ( 1: 1) . — La Valette
( Malta ) : MAC . Wien gegen Englisches Militärieam

Eishockey . Tropp - au : EB . gegen Vylchrad -
Prag 3 : 2 ( SamStag ) und 2 : 1 ( Somtiag ) . —
Wien : England gegen WEB. 2 : 2 ( SamStag ) und
Sonntag gegen Team von "Oesterreich 1 : 1 .
- Villars ( Schweiz ) : Toronto ( Lbanada ) gegen EH.
23 : 0 . — Vota ad ( Schweiz ) : Nosey gegen Oxford
( 2 - 0 — Lausanne ' Toronto ( Kanada ) gegen
Star ( 2 : 0 . — St . Moritz ' Innsbrucker EV
gegen EHE . 0 : 8 ( SamStag ) und 1 : 4 ( Sonntag ) .

- ' s-!. ' '
>

Sie

® trfiöM auch Guare

Sicharfiait
um 7 Uhr abends ( 87 —8y
kommt aus der Mode . '

Uhr ( 89 —1 ) : „ Ma barni

Donnerstag , 7 Uhr ( 90 —2 ) :
kommt au « der Mode "

„ Der fliegend !

- rutsche sozialdemokratische Bezirks -
organisation Prag .

Mittwoch , den 18 . Jänner , um acht Uhr
abend « im kleinen Saale des Handwerkervercines
in Prag H> , Smeökagasse 22 ,
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Neuer Tonfilm .
- Erich- v. Stroheim , einstmals österreichischer

Offizier , jetzt Filmautor , Filmdarsteller und Film¬
regisseur in Hollywood , hängt mit einer psycholo¬
gisch überaus interessanten Haßliebe am alten

Oesterreich . Er läßt es in seinem Film „ Hoch «
zei tSm - a r sch " , an dem er jahrelang mit einer für
amerikanische Verhältnisse ungewöhnlichen Hingabe
gearbeitet hat , mit seinem ganzen äußeren Glanz
' und seiner ganz « » inneren Verlogenheit mW Fäul¬
nis erstehen . Vor der in Hollywood nachgebauten
StePhanSkirch « filmt er mit einem Riesenauswand
ait Statisterie das Fronleichnamsfest und die Aus¬

fahrt des Kaisers ; weder die Heurigengemütlichkeit
noch die andern berüchtigten Kennzeichen des Wie -
neriumL fehlen . Liber in dieser Welt des Prunks
und der Unterhaltung leben nicht die idealisierten
Gestalten , dl « es in Wien- Filnten sonst immer zu
sehen gibt , sondern die Wiener BorkriegSariswkrati «
und daS Wiener VorkriogSkletnlnirgertum , wie es
wirklich war . ES gehört schon eine tüchtig « Por¬
tion selbstkritischer Aufrichtigkeit dazu , seine eigene
Kaste so darzustellen , wie der altösterreichische Ari¬

stokrat Stroheim die altösterreichische Aristokratie
darstellt . Der Film beginnt mit einem ehelichen Ge¬
zänk Im adeligen Bett ; Schimpfwort « fliegen durch
die Lust , «in widerlicher Greis und «in « eitle Gans
besetzen einander . Ter Held des FilmS , von Stro¬
heim selbst gemimt , ist der österreichische adelig « Of -
sizi «r, der Fcschak, dem Weiber und Alkohol einzi¬
ger Lebensinhalt sind ; das Monokel ! m Auge , eine

tuntpfe , selbstgefällig grinsende Fratze , geht dieser
Oberleutnant Niki durch den Film . Er lieb ) «in sii -
zcS Wiener Mädel , muß aber eine häßlich «, reiche
Spießeriachter hririten . Da nun beginnt sich in di «

bissige Kritik d«S BorkriegSwienertuma di « Senil -
Mentalität zu mischen ; in den Haß gegen das alt «

Oesterreich die Liebe zu seiner FrühlingSlondschast ,
zu den Wiener DorftadthäuSchen . Zynismus und
Sentimentalität vertragen sich aber nicht gut , und
o macht der Film «inen recht zwiespältigen Ein -

druck . Die synchronisierte Begleitmusik läßt fleißig
Glocken Hingen und „ Gott erhalle " siitgen ; monar -

chistische Gemüter können also die doppelte Freude
erleben , den Kaiser Franz Josef in der StephanS¬
kirch « beten zu sehen, und noch dazu daS Kaiserlied
zu hören . Der Film wird ihnen im ganzen aber

nicht Freude bereiten ; wo sie da « liebenswürdig
verklärte falsche Antlitz der Wiener aus . ^ uater ,
alter Zeit " erwarten , werden sie die scheußliche Gri¬

masse de » aristokratischen Wie » der Vorkriegszeit
Inden .

Fritz Rosenfeld .

LiierlMtr .
„ John Dale " , von Ejnar Mikkels « » ,

einen : der besten entter den zeitgenössischen dänischen
Erzählern , ist einer der zahlreichen guten Unterhal -
tnngSroman « tieferer Bedeutung , die deutsch bei
der Universitas in Berlin erscheinen . John Dale
ist kldmiralSsohn , gescheiterter Offizier , - den da !
Schicksal auf einen Walfischfänger und von dort zu
den ESkimoS verschlägt , bei denen er nette Heimat ,
SchofsrnSgebiet , Familie und Seelenfrieden findet .
Der Ronran , in seinem ersten Teil au spannenden
Erlebnissen reich, wird späterhin zu einem fesseln¬
den Gemälde innerer Spannungen und Entspan -
mrngen und befriedigt so durchaus die Ansprüche
auch verwöhnter Leser guter Belletristik . l. g.

Dr . HoppelerS Hausarzt . Ein Hei ( buch und
Lehrgang zur Erkenmtng und Behandlunz von
Krankheiten und für die Pflege der Gesundheit .
Mit 406 Original - Illustrationen , 78 photographi¬
schen Bikdern , 20 vollseitigen Autotypie - Tafrln und
sechs farbigen Kunstdruckbrilageu . 2. Auflage . . 910
Seiten . Ganzleinenbaich K 255 . —. ( Vertrieb in der
C. S . R. durch die Buchhandlung Paul Sollors ,
Reichenberg , Böhmen ; auch gegen Ratenzahlung . )
isnsere ärztliche Wissenschaft, bei der früher jede
medizinische Laienaufklärung ve,önt war , hat sich
in letzter Zeit eine - besteren besonnen Sie hilft
jetzt mit bei der „Volkshochschule", hält Vorträge
über KrebS , Tuberkulose , Geschlechtskrankheiten und
steigt in Gestalt des Lichtbildes , ja sogar des Films
aus den Hallen der Universität herunter in hie
Säle des BolkShausei zum Laienpublikum . Sie hat
den Boden , der früher ausschließlich vom Wasser¬
doktor , Kräuterpsarrer und Augendiagnöstiker . be¬
ackert nntrde , nun selbst In Bearbeitung genommen
und tut wohl daran , sofern es mit dem nötigen
Takt und mit Psychologischen : BerstänbniS für die
Bedürfnisse des Laien geschicht . Diesem Bedürfnisse
konnnt auch der Verfasser der uns vorliegende »
Werkes , Dr . und HauS Hoppeler , praktischer Arztin Zürich , noch Da - Buch soll den Arzt nicht
ersetzen , smrdern. seine Tätigkeit am Krankenbett
ergänzen , ja noch mchr , eS will durch . Ver¬
breitung der Gvuudsätze einer gesunden LobetrSweii «
für jung und alt den : Kommen des Arztes auch
Vorbeugen .

Bereinsnochrltztep
Arbcitcr - Tnrn » mrd Sportverein Prag .

Autfchnßfltzung . Dienstag , den IS . d. ,
8 Uhr abends , im Restaurant Pragovar .
Wichtige Tagesordnung !

Eröffnung des ersten
. . i

Mls - Grotts In der Predofclen-Börse jDas Zentrum der Prager Handels « und IndustrleilcnweitGrößte Auswuli in - uod uusbiudiaebar Zuituuueu , geräumige , luftige Spielsäle , nebs •• 1dem bei eite offenen und erweiterten
Grund Restaurant Hevera .Uekannte Alt - Prager Feinschmecker - Küche & In ‘ lievera . Mragiidi Famiilcn - Tanzahende mit erstklassigem KQnstlerlfonzcrl . flZur Bcsicbtlguos ludet e ! u-

. s. ' . V. Hevera ,Gekannter Pias « * les a tur u. CaftKer . früher Im S>Amek>DurchlMus Celetnd |
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9er gebrochene 9fi ,

Mit tausend Masten segelt der glückliche Ski -
fahrer hinaus in den weißen Wald , still , mit ge¬
knickter Skispitzr , kehrt er in TrübniS zurück. Ge¬

brochener Äi , — welche Sunmte von schmerzlichen
Lvfährungen . Meist sind natürlich die Ski daran
rfr . tRi, daß der Baun : nicht anSweichen wollte oder
>eim Sprung der herausragende Stein nicht rasch
beiseite sprang . Run ist «In gebrochenes Brettel

icher etwas Böses , aber man kann heute die meisten
Brüche so wiedecherstellen , daß die Ski wie neu

attischen und ihre Dietchc weiter klaglos leisten
können . Dos Verfahren des Anschiftens ersetzt den

gebrochenen Teil durch «inen neuen , der kalt ge¬
leimt eingefügt wird . Dieser Kaltleim — ein Hefe

erzeugnio — löst sich im Wasser nicht , hält also
beworragetw und daS Brett wirb an der gekeimten
stell « nicht mchr brechen . Auf diese Welse können

gebrochene Skispitzen oder - ende » wieder leicht her¬
gestellt werben und erfordern nur Kosten , die be-
deutend geringer sind als «in neues Paar Ski oder
ein Ersatzbrett . Rur wenn die Bruchstelle knapp vor
oder hinter oder unter der Bindung sich befindet ,
bleibt nichts archereS übrig , als für Ersatz zu sorgen .
Wenn auch ein Skibruch ein böseS Erlebnis ist ,
braucht also der Leidträger nicht zu verzweifeln .

atafflfc SlMwksWNiW .
Tagesordnung : Bericht « der Funk¬

tionär «, Neuwahl der Bezirksleitung , des Bezirks -
frouenkomittes und des BezirkSbildungSauSschus -
s «S sowi « sonstig « Parteiangeleginheiten .

Sicheres und pünktliches Erscheinen aller
Mitglieder wird «rwart «t .

Di « Bezirksleitung .

Um halb 8 Uhr im selben Lokale Be -

zirkSkeitungSsitzung . Alle Mitglieder
pünktlich erscheinen !

Kunst IMS Willen .
„ Rigolelto " wurde Sonntag , ,roy svgr mäßigen

Gesamtbildes , fast zum Ereignis : denn endlich eine

Sängerin , endlich haben wir wieder einmal singen
gehört . Irene Z o I : ü n ö Borzüge wurden hier
schon , gelegentlich ihres Gastspieles Int „Barbier " ,
gewürdigt ; ihre Gilda hat das Urteil noch erhärtet :
brillante Koloratur und , mehr als dies , beseelte
Koloratur . Nach der Bravonr - Arte spendeten die

Hingerissenen Beifall , der fast wie eine Befreiung
noch einer quälend vertanen halben Spielzeit wirkte ,

jrtne Zoltün bewies aber auch , in der zweiten

großen Arie , neuerdings die Tragfähigkeit und den

besonderen sinnlichen Glanz der Stimme int Bel¬

canto , überzeugenden Ausdruck und Vortrag , dar¬

stellerische Wirkung mit einfachsten Mitteln — durch¬
weg » Vorzüge , gegen die kleine Mängel , wie etwa
eine gewisse Sprödigkeit des Organs In den höch¬
sten Lagen , überhaupt nicht ins Gewicht fallen . Wir
«reuen uni herzlichst , dieser Sängerin , durch deren
Wirken man sich eine Belebung deS Spielplatt - , er¬

höhte Theaterfreudigkeit und so künstlerisch und
materiell eine fühlbare Erleichterung einer fast un¬

haltbaren Situation erhoffen kann . — Zm übrigen
regierte bei dieser Aufführung das Mittelmaß . Die

musikalische Sicherheit und Feinheit ließ , vermutlich

mangels genügender Proben , sehr viel zu wütycheu
übrig . Kapellmeister Rudolf behandelte die

göttliche , unsterbliche Partitur zu reißerisch , daS

Zarte , Leichtflüssige wurde von Trivialem über -

wuchert , daS manchmal geradezu lnS Militärmusi -

kallsche au - zuarten schien . Was in : besonderen die

Tempo - Anlage der Stretta anlangt , mag Kapell¬

meister Rudolf froh sein , kein italienisches Publi¬
kum hinter sich gehabt zu haben ! Der Rigoletto des

Herrn Hagen ist gesanglich . und in der Darstel .
Inng zu lyrisch , der Herzog d« S - Herrn Dresdner

umgekehrt und ebenso fälschlich zu dramatisch an -

gelegt . Fnsolgedessen kein glaubwürdiger , innerer

tragischer Konflikt und weiterhin wenig von der er¬

schütternden Wirkung , die „Rigoletto " musikdrama -
üsch auSlösen muß . In Herrn König vom Tep -

litzer Stadttheater , der für den erkrankten Andersen
den Sparafucil « sang , lernte man einen ftimmgeseg -
nete » Bassisten kennen , der allerdings auf Kosten
der künstlerischen Wirkung mit seinen Mitteln ein

wenig Paradiert . Ausgezeichnet die Maddalena der

Frau Schwarz . Als Monteron « und Marnlle
die Herren Fuchs und Reiter vortrefflich am

Platze . l . g.

„Lohenf . rin " . gestern abends , mit zwei gastie -
ronden Damen . Die Elsa satrg mit EngagenrentS .
abjichten Frl . Herrmann ( Berlin ) , geringes , fast
reizloses Material , schwere technische Mängel , nicht
rin rrthiger Ton — versungem Erfreulicher die

Ortrud der Fr . Neipperg , mit schönen, beherrsch¬
ten Stimmitteln , jedoch ohne eindeutigen , iibsr -

zeugenden Charakter ; aber auch in der Darstellung

ihrer Partnerin überlegen . Bemerkenswert Herr
Reiter (statt des erkra : ckten Herrn Andersen ) als

König : der Säuger , sehr repräsentativ in der Er

«chcinnng , erklomm mühelos Heinrichs majestätische
Hohen , allervi : rgS gelang eS ihm nicht innner , daS

Wagner - Orchester zu durchschlagen . In der übrigen ,
bekannten Brfttztmg ( HelmS siinnnschöner Lohen -
giin , BoeckS foroierender Telramund ) siel wieder -
um durch Frische und Kultur der Heerruser deS

Herrn Schütz auf . Di « Aufführung wtnlde musi¬
kalisch gcwinneich und sicher , wenngleich er Schmisse
und beleidigende Diiwnierungen auf der Bühne
nicht verhindern konnte , von Kapellmeister Rudolf
geleitet , dem Wagner am besten zu liegen scheint .

- l. B-

„ 21 Tage . . . " Nur zwischen Gras und Schau¬
spielerin mit einem weiteren Zubehör von Aristo¬
kraten kann sich heute noch begeben , was der Litera -
tur als ein Lustspiel erscheint . DaS vorliegende vou
einen : obsknren Heron Eger Ist wenigstens so weit

unterhaltend , daß der Abend , der für de » Beweis
dafür aufgeht , daß ein Manu nicht länger als
20 Tage mit einer Frau in der Einsamkeit leben
könne, mcht ganz verloren ist. Der UnterhaltungS -
wcrt , den die «riswkratische Liebesgeschichte und ihr
paradoxes Motiv gewannen ; war zum großen Teil
auch der Slnfsührnug zu danken , di : in guter Be¬
setzung ■und in nettem Zusammenspiel vonstatten
ging . Den lächerlichen junge » Mann , der an den
21 Tagen scheitert , macht : Trenk - Trebitsch ,

"soweit das möglich ist , lebenswahr , den Onkel , der
die Brant mich " den 21 Tagen gewinnt , stattete
Götz mit aller Routine des , Botwlvanis und mit
dem Nnnaäd - Hmlichen Charme tdes resignierten
DiVeurS aus , die unvermeidlich . ' , Intrigen , er¬
sinnende und lösende Tante war . bei der Medel -
fky in erprobt guten Händen RöSncr spielte
polternd , aber würdevoll den Papa , Emmy Car -

Mädel , unt die es geht. Ausgezeichnet in einer

Diiptcrchaxge war Sch merzen reich , der zu den

wenigen Darstellern an unserer Bühne gehört ; die

kleine Atolle : : mit Laben zu erfüllen verstehen . Hn

I

anderen kleineren Rollen B e i t. K l e i n, Egerer .
Regie Götz . fr .

An der Wiener StaatSoprr fand Somrtag die

llraufführung der rwuen Bearbeitung von B e r d i S

Oper „ Simone Boceanegra " in glanzvoller
Besetzung mü» unter der Leitung der Direktors E! e -

Utens Krauß statt . Die Vorstellung wurde als

Festanfführung gegebur Die Künstler wurden mehr¬
mals vor die Ranrpe genrfen . Auch der Verfasser
der nr-tte : : Bearbeitirng fiir die deutsche Oper
Franz Werfel und Direktor Clemens Krauß
wurden vom Hause mehrmals herzlich akklamiert .

Spielplan des Neuen Deutsch « Theaters .
Heute Dienstag ,
„ Lord Byron
Mittwoch , TH

Butterfly " .
,Lord Byron
Freitag , 7K Uhr ( 91 —3) :
Holländer " . Samstag , 2>4 Uhr , Nranla - Vor -

stclluug : „ Romeo und Julia " ; 7) 4 Uhr :
Premier « : „ Marietta " . Sonntag , 2) 4 Uhr,
Arbeiter - Vorstellung : , „Die heilige Flamme " ;
7) § Uhr : „ Ma riet tc " Montag , 7 % Uhr ,
Ei: semblcg: : stspiel des Wiener BttrgthoaterS : " „ D e r
ewige Jüngling " .

Spielplan der Klein « Bühn « . Heute Diens¬
tag : „ 21 Tag « . . . " Mittwoch : „ Sacher¬
torte . " Donnerstag : „ 21 Tag « . . . " Frei¬
tag ( KultttrvevbandSfreunde ) : „ Baier fein da¬

gegen sehr . " SamStag : „ Sachertorte . "
Sonntag , 3 Uhr : „ Vater sein dagegen
sehr " ; 7) 4 Uhr , zum 25. Male : „ Leinen aus
Arland " . Montag ( Bankbeamten I . ) : „ Hoch¬
zeitsreise " .
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